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1 In der wahren Welt ſteht Gott als ein Bauersmann 
in blauen Kittel vor dem Scheunentor und worfelt Weizen. 
r nimmt eine Schaufel voll Weizen und ſchleudert ihn 
un die Scheune. Da fliegen zuſammen durch die Luft Korn 
und Spreu und wiſſen nicht, wer fie in Bewegung geſetzt 
hat und wohin ſie getrieben werden; doch ſie verſpüren, daß 
ö 3 Kraft in ihnen iſt, und daß dieſelbe Sonne ſie blitzend 
deſcheint und daß dieſelbe Luft fie klar beſtreicht. Da 
denkt die Spreu hoffärtig: „Siehe, wir ſind wie dieſe da, 
‚ 118 vielleicht ſind wir auch beſſer, denn uns ſcheint, wir 
egen höher“, und die Körner denken demütig: „Es iſt wohl 
d, daß wir alle gleich find.“ Aber nur einen Augenblick 
blirweilen ſie beide in der hellen Luft und unter der 
litzenden Sonne, denn was Jahrhunderte ſind für uns und 
unſere Welt des Scheins, das iſt ein Augenblick für Gott 
und für ſeine wahre Welt. Dann ſenken ſich die ſchweren 
örner zu dem Weizenhaufen, auf den fie fallen ſollen, und 
die Spreu trägt der Zugwind vor dem Scheunentor auf 
einen anderen Haufen zu der früheren Spreu. 


Paul Ex u ſt. 


Senf. 


Von Eugen Naumann, 
Vorſitzender der Deutſchen Vereinigung im Seim 
und Senat. 


s Als ich heute von Genf zurückkehrte, wurde ich immer 
wieder gefragt: wie kommt es, daß der Völkerbundrat das, 
was zu unſeren Belängen zu ſagen war, nicht in klarerer, 
beſtimmterer Form zum Ausdruck gebracht hat; daß er im 
beſonderen die unbedingte und unverzügliche Reſti⸗ 
tutionspflicht Polens gegenüber den Geſchädigten 


nicht in aller Form feſtgelegt, und daß er nicht das Be⸗ 


ſtreben der polniſchen Regierung, vor der Entſcheidung der 
ſtrittigen Rechtsfragen durch die höchſten internationalen 
Inſtanzen vollendete Tatſachen zu ſchaffen, mit 
aller Schärfe gebrandmarkt hat? Darauf ift zu criaidern: 
zu einer Entſcheidung des Völkerbundrates iſt nach feinen 
Satzungen Einſtimmigkeit erforderlich. Die Abgabe 
eines einſtimmigen Entſcheides iſt aber von vorherein in 
Frage geſtellt, wenn der Berichterſtatter der vorgeſchlagenen 
Entſchießung eine allzu ſcharfe Faſſung gibt. Frankreich 
at durch Hanotaux, ſeinen Vertreter im Rat, Polen 
ſehr lebhaft bei ſeinem Beſtreben ſekundiert, die Dinge auch 
diesmal wiederum nicht zum Abſchluß zu bringen. Nur 
dadurch, daß die Entſchließung in eine möglichſt milde, das 
Preſtige Polens nicht verletzende Form ge 
kleidet wurde, war die einſtimmige Annahme zu erreichen. 
Im übrigen kommt es ja auch auf die Schärfe der Faſſung 
letzten Endes wenig an. Was in unſerem Intereſſe zu 
ſagen war, iſt reſtlos geſagt worden. Und dann noch eins: 
Alle Entſcheidungen des Völkerbundrates, mögen ſie noch 
ſo ſchön formuliert ſein, kranken daran, daß hinter ihnen 
kein Exekutor ſteht. Gerade die vorſichtige und milde 
Faſſung einer Entſcheidung eröffnet beſſere Ausſichten auf 
ihre Beachtung und Durchführung, als eine ſchärfere Her⸗ 
auskehrung des Peccatums, die den offenen oder paſſiven 
Widerſtand des Gerügten nur verſtärken würde. 


Beſonders intereſſant und begrüßenswert iſt in der 


Erntſchließung, daß der Völkerbundrat verſucht hat, ſich eine 


1 


Art Exekutivorgan für die Durchführung ſeiner Entſcheidung 
zu ſchaffen. Um ſeine Auffaſſungen über Art 3 und Art. 4 


des Minderheitenſchutzvertrages und über das Anſiedler⸗ 


recht für uns praktiſch auszuwerten, um zu zeigen, daß er es 
mit dem ihm anvertrauten Schutze der völkiſchen Minder⸗ 
heiten ernſt nimmt, und daß ſich deshalb ſeine Entſcheidun⸗ 
gen nicht auf die rein akademiſche Erörterung und Klärung 
von Rechtsfragen beſchränken dürfen, hat er einen Weg ge⸗ 


wieſen, auf dem die „Exekutive“ erfolgen ſoll: Verhand⸗ 


hun 
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lungen zwiſchen den beiden intereſſierten Staaten — alfo 
Polen und Deutſchland — unter Leitung des 
Berichterſtatters und des Völkerbundſekretariats. Dieſer 
Vorſchlag erſcheint durchaus annehmbar. Auch in den 
Kreiſen der Ratsmitglieder hatte ſich die Erkenntnis durch⸗ 
geſetzt, daß Verhandlungen allein zwiſchen den beiden inter⸗ 
eſſierten Staaten nicht zu einem Ergebnis führen. Der 
Gang der Dresdener Verhandlungen hatte allzu deutlich ge⸗ 
zeigt, daß ein rechtlich und ſachlich befriedigendes Ergebnis 
nicht zu erwarten war, bevor man die beabſichtigte Ent⸗ 
deutſchung des Landes reſtlos durchgeführt hatte. Der 
Wiederholung dieſes Schauspiels ſoll nun dadurch vorge⸗ 
beugt werden, daß der Berichterſtatter Mello Franco, 
und mehr noch das Sekretariat des Völkerbundes die 
Leitung der Verhandlungen in die Hand nimmt. Auch dafür 
hat der Rat geſorgt, daß die Verhandlungen nicht auf die 
lange Bank geſchoben werden: bis zur nächſten Rats⸗ 
ſitzung, d. i. bis zum 3. Dezember, ſoll über das Er⸗ 
gebnis berichtet werden. Zwiſchen den Zeilen iſt wohl zu 
leſen, daß, falls die Verhandlungen in zwei Monaten nicht 
zum Ziele führen ſollten, der Rat feinerfett über 
die ftrittig gebliebenen Punkte befinden wird. Wir dürfen 
alſo wohl hoffen, daß die Dinge nun endlich einer praktiſchen 
„Löſung entgegengeführt werden. 
Unſere Regierung hat ſich allerdings noch nicht vorbe⸗ 


baltlos zu den beiden Ratsentſcheidungen bekannt. Der 1 Juriſten die verwunderte 


Vertreter Polens, der Londoner Geſandte Skirmunt, 
hat erklärt, daß er ſeiner Regierung die volle Freiheit der 
Entſchließung vorbehalten müſſe. Aber wenn ſich Polen 
nicht ſelbſt aus der Gemeinſchaft der Kulturvölker aus⸗ 
ſchließen will, wird es ſich doch wohl auf den Boden der 
beiden Entſchließungen ſtellen müſſen. Die Entſcheidungen 
ſind durch die berufenen Vertreter von zehn verſchie⸗ 
denen Staaten gefällt worden; ebenſo einmütig waren 
die voraufgegangenen Gutachten des Internationalen 
Ständigen Gerichtshofes im Haag, war das 
Juriſtengutachten vom September vorigen Jahres. 
Damit iſt der Erweis erbracht, daß, wenn „Berlin“ und 
wir Deutſche in Polen in den rechtlichen Erwägungen und 
den daraus gezogenen Schlußfolgerungen ſo oft konform 
gingen, in dieſer übereinſtimmung — wie das polniſcherſeits 
immer wieder unterſtellt wurde — nicht eine gegen 
unſeren Staat gerichtete Intrige erkennbar 
wurde, ſondern daß es ſich einzig und allein um die Gleich⸗ 
heit der auf germaniſches Denken gegründeten Rechts ⸗ 
auffaſſung gehandelt hat, eine Auffaſſung, der ſich in⸗ 
zwiſchen alle anderen, mit den Fragen befaßten Nationen 
angeſchloſſen haben. Daß auf der Gegenſeite das Suchen 
von Wahrheit und Recht ebenſo ſtark den Kurs beſtimmt 
hätte, wird man ſchlechterdings nicht behaupten können. Ich 
ſehe ganz ab von den zahlreichen Stimmen der polniſchen 
Preſſe, die ſich mit aller Deutlichkeit für die Sabotierung 
der Entſcheidungen des Völkerbundrates einſetzten. Weſent⸗ 
lich größere Beachtung verdient die Taktik, die von unſeren 
Amtsſtellen eingeſchlagen wurde, um eine uns günſtige 
Entſcheidung des Rates zu verhindern. Daß die ſeinerzeit 
von Herrn Askenazy beliebte Methode, unſere völkiſche 
Organiſation und ihre Führer bei dem Völkerbunde zu 
diskreditieren, ſich jetzt in potenzierter Form auch unſer 
Außenminiſter mit feinem dem Warſchauer „Temps“⸗ 
Korreſpondenten gewährten Interview zu eigen 
machte, und daß dieſes ad hoc gewährte Interview in Genf 
meidlich gegen uns ausgeſchlachtet wurde, zeigt, daß die 
Dinge auf der Gegenſeite aus einer rein machtpilitk⸗ 
ſchen Einſtellung gewertet wurden. 

Wie widerſpruchsvoll erſcheint doch die Tatſache, daß 
eben derſelbe Staat, der mit aller Entſchiedenheit die Grund⸗ 
ſätze des Minderheitenſchutzes, und die Vertragsbeſtimmun⸗ 
gen, in denen er ſich zur Durchführung des Minderheiten⸗ 
ſchutzes verpflichtet hatte, zu verleugnen wußte, — faſt in 
demſelben Atemzuge feine Aufnahme in den Völker⸗ 
bund betrieb. Man fragt ſich: wie konnte nach alle dem, 
was voraufgegangen war, Polen außer der eigenen Stimme 
noch weitere 16 Stimmen auf ſich vereinen, zumal ja dem 
polniſchen Kandidaten Skirmunt ein Mann wie Bran⸗ 
ting gegenüberſtand, der ſtets und beſonders in jüngſter 
Zeit mit ganz beſonderer Wärme für die hohen Aufgaben 
des Völkerbundes eingetreten war? Nun — gerade durch 
dieſe offene Mannhaftigkeit hatte ſich Branting Feinde ge⸗ 
ſchaffen. Italien konnte es ihm nicht verzeihen, daß er 
ſich der Entſcheidung ſeines Konfliktes mit Griechenland 
durch den Mund der größeren Kanonen erfolgreich entgegen⸗ 
geſtemmt hatte. Und die Blutsverwandtſchaft führte die 
lateiniſchen Völker Südamerifas an Italiens 
Seite. Daß Frankreich wie ſtets für Polen eintrat, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Und jo brachte es Skirmunt auf 17 von 
47 Stimmen; die übrigen 30 bekannten ſich zu Branting. 

Dieſe Stimmverteilung iſt vielleicht neben und 
in Vebindung mit den zu unſeren Gunſten gefallenen Ent⸗ 
ſcheidungen das intereſſanteſte Stück aus der 
dies maligen Tagung. Sie zeigt, daß das ſtarke 
Empfinden für das Recht Gemeingut der germani⸗ 
ſchen Völker iſt, während bei den romaniſch⸗flawi⸗ 
ſchen Völkern die machtpolitiſche Einſtellung 
vorherrſcht. Wenn die Herausbildung von ethiſchen und 
rechtlichen Begriffen den Weg vom Urmenſchen zum Kultur⸗ 
menſchen bezeichnet, ſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, 
weſſen Händen die Zukunftsentwicklung der Menſchheit an⸗ 


* 


vertraut iſt. 
Vor etwa 3½ Jahren bezeichnete ich in einer Sanz 


verſammlung des nunmehr aufgelöſten Deutſchtumsbundes 
nn unſere geſchichtliche Aufgabe, die Brücke zu werden 
zwischen Dentſchland und Polen, zwiſchen deutſcher Kultur 
und polniſcher Kultur. Ich babe damals nicht voraus⸗ 
geſehen, wie ſchwer die Löſung dieſer Aufgabe ſein würde. 
Die gleichmäßige Einſpannung beider Nationalitäten in das 
Gefüge des preußiſch⸗deutſchen Staatsweſeng hatte den 


Blick für die Verſchiedenheit der beiden Volkscharaktere ge⸗ 


trübt. Einſt hatten ſich polniſche Richter und Anwälte 
immer wieder mit deutſchen Juriſten auf demſelben Rechts⸗ 
boden zuſammengefunden, und als Rechtſuchende ſtellten ſich 
Polen und Deutſche vor denſelben Tribunalen im Ver⸗ 
trauen auf ihren Wahrſpruch ein. Heute zeigt ſich, daß der 
daraus gezogene luß auf die Homogenität des 
Rechtsempfindens ein Trugſchluß war. Bei uns das 
Streben nach dem Recht um des Rechtes willen; auf der 
anderen Seite das offiziell verkündete Leitmotiv: nur der 
Starke behält recht, und der Schwache muß zur Seite treten. 
Bei uns der unbedingte Glaube an die Heiligkeit des 
Man nesworts, dort aus dem Munde eines hohen 
Frage, wie die Deutſchen die 
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feierlichen Erklärungen der Naczelna Nada Ludowa (des 
Oberſten Volksrates) hätten für bare Münze nehmen 
können. Bei uns die unerſchütterliche Zuverſicht, von 
dem höchſten Welttribunal einen Rechtsſpruch zu er⸗ 
halten, dort die Parole: laßt uns vor dem Völkerbunde 
ſchöne Worte machen, zu Hauſe aber nach eigenem Er⸗ 
meſſen handeln. 


Zwei verſchiedene Welten. 


Kann es da ein Sichverſtehen und Zueinanderkommen 
geben? Schwer wird es ſein; niemals aber darf uus die 
Schwierigkeit der geſtellten Aufgabe dazu beſtimmen, daß 
wir um des lieben Friedens willen die unverfälſchte 
Eigenart unſeres Volkstums preisgeben. 
Vestigia terrent! Die nach Wahrheit und Recht Strebenden 
ſind Gottſucher. Zu allen Zeiten haben ſie ſich nur 
unter Kämpfen durchgeſetzt. Ihre Kraft liegt im 
Ziel, uicht in der Zahl. 

Vom Quai du Léman, an dem das Sekretariat des Völker⸗ 
bundrates Quartier genommen hat, ſchweift der Blick über 
die blaugrünen Fluten des Genfer Sees zum jenſeitigen 
Ufer. Dort ragen aus dem brodelnden Nebel, der die Vor⸗ 
berge deckt, in ſcharf umriſſenen, ewig gleichen Linien die 
ſchneeweißen Gipfel des Montblanc. Ein Sinnbild der 
ewigen Wahrheit, die durch die Nebel der Niederun⸗ 
gen nicht verhüllt, durch Trug und Lüge nicht er- 
ſchüttert werden kann. r 


urteil. 


Konitz. 6. Oktober. [Eigene Meldung.] Heute wurde 
in ſpäter Nachtſtunde um 2 Uhr nach zweitägiger Verbands 
lung vor dem hieſigen Bezirksgericht ein Prozeß gegen 
dreizehn deutſche Bürger der Stadt Konitz zu 
Ende geführt. Die Anklage behauptete u. a. den Vorwurf 
des Landesverrats. Der Hauptangeklagte, ein Reichsdeutſcher. 
befand ſich bereits ſeit vielen Monaten in Unterſuchungsbaft. 
Er betonte mit den übrigen Angeklagten wiederholt ſeine 
Unſchuld. 15 

Das Gericht erkannte auf hohe Freiheitsstrafen 
(Zuchthaus und Gefängnis). Es erhielten: i 

der ehem. Magiſtratsaſſiſtent Shärf — 4 Habre 

7 Monate Zuchthaus, 

der Maſchinenbaumeiſter Schulz — 2 Jabre 
Zuchthaus, 1 


der Rentier und ehem. Stadtrat Rhode — a 


Jahre Gefängnis, ve 
der Photograph Greve 1½ Jahre Gefängnis, 
außerdem eine Dame ans Czersk — 6 Monate Ge 

fängnis. 4 

Die Herren Schulz. Rhode und Greve wurden ſofort 
in Haft genommen, Schärf in Haft behalten. Die Verur⸗ 
teilten haben gegen das Urteil ſofort das Rechtsmittel der 
Reviſion eingelegt. he 

Wir werden über die Verhandlung noch eingehend bei 
richten. 


Revi eß | 
der a nadichan“. 


Redakteur Bendiſch wird ammeftiert, 
feine Reviſion verworfen. 


Das Urteil gegen Chefredakteur Starke 
wird aufgehoben. 


Poſen, 6. Oktober. (Eigene Meldung.] Am 20. Mai 
bzw. 29. Juni d. J. wurden der verantwortliche Redakteur 
der Bromberger „Deutſchen Rundſchau in Polen“, Karl 
Bendiſch, und der Chefredakteur derſelben Zeitung, Gott⸗ 
hold Starke, wegen Beleidigung des Wojewoden von 
Pommerellen, Jan Brejski, und des Staroſten von 
Grandenz, Olſowski, zu neun bzw. ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Es handelte ſich in beiden Fällen 
um ein und denſelben von beiden Angeklagten nicht ver⸗ 
faßten Artikel, in dem gegen die Ausweiſung einer ichs 
deniſchen Religionslehrerin ans a... yrsteſtiert mını)“ 

Geſtern wurde in dieſer Sache vor dem Appel! 
gericht in Poſen der Reviſionsprozeß verhaunk 
wie folgt entſchieden: i 

Die Reviſion des verantwortlichen Re! 
Hendiſch wurde verworfen. Die Strafe 
ihm jedoch auf Grund des Art. 6 des Amneſtie 
erlaſſen 5 


j 


lautete, wurde bereits vor? 


der Minderheiten, 


Der Repiſion des Chefredakteurs Starke wurde 
ſtattgegeben. Das Urteil des Bezirksgerichts Brom⸗ 
berg wurde aufgehoben und zur erneuten Verhand⸗ 
lung an dasſelbe Bezirksgericht, zurückverwieſen. 

Einen ausführlichen Verhandlungsbericht behalten wir 


uns vor. 
* 


0 Contag noch immer im Gefängnis. 


Deer frühere Chefredakteur der „Deutſchen Rundſchau“, 
Richard Contag, befindet ſich ſeit mehr als ſechs Monaten 
noch immer im hieſigen Gerichtsgefüngnis in Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Fluchtverdachts. 5 1 6 
Das Urteil gegen Contag, das auf 1½ Jahre Gefängnis 
onaten vom 


Proklamation des Rechts! 
Die polniſche Sozialdemokratie (P. P. S. 
zur polniſchen Nationalitätenpolitik. 


Binnen kurzem tritt die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
(P. P. S.) zu ihrem 19. Kongreß zuſammen, dem auf An⸗ 


trag des Oberſten Rats u. a. auch eine Reſolution in der 


Frage der polniſchen Nationalitätenpolitik 
sur Annahme empfohlen werden ſoll. 
Der 19. Kongreß der P. P. S. ſtellt feſt, daß ſich die 


Nationalitätenſrage zu einer der ſchwierigſten Fragen im 
Staats⸗ und Geſellſchaftsleben Polens herausgebildet hat, 


die am dringendſten der Löſung bedarf. Mit dem Augen⸗ 
blick der Feſtſetzung der Grenzen der Republik hängt dieſe 
Löſung in bedeutendem Maße von der ſelbſtändigen Aktion 
der polniſchen Politik ab. ie bisherige Tätigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Kabinette nach dieſer Richtung hin unterlag den 
Einflüſſen des nationaliſtiſchen Lagers, das 
Nieptoa be Kabinett aber, das von Amts wegen die 

deolonte des polniichen Nationalismus repräfenttert, hat 
die Verhältniſſe noch weiter verſchärft. Dieſer Stand 
der Dinge verſetzt die Republik in die Arena andauernder 
Nationalitätenkämpfe, hemmt bie Entwicklung der Arbeiter: 
bewegung, ſteht im Widerſpruch mit den Beſtrebungen ger 
Demskratifierung des Staates, ſtärkt die Kräfte der Re⸗ 
aktion in der polniſchen Gemeinſchaft und vergrößert 
andererſeits die nationaliſtiſche Strömung in den Kreiſen 
wobei den nationaliftifch = klerikalen 
Kreiſen unter den Ukrainern und Weißruſſen, den 
hakatiſtiſchen und Junkerkreiſen unter den Deutſchen 
‘(die gibt es bei uns nicht! .) rund den zioniſtiſchen 
unter den Juden, das Übergewicht geſichert wird. Unter 
dieſen Umſtänden muß die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
die Initiative ergreifen, um die auf dem toten Punkt an⸗ 
gelangte Angelegenheit ins Rollen zu bringen. Die Been⸗ 

igung des Nationalitäütenkampfes, die Schaffung von Zu⸗ 
28 T 17 denen die nationalen Minderheiten die volle 

reihe 
Entwicklung finden, und in denen ihr friedliches 
und brüderliches Zuſammenleben mit dem 
volniſchen Volke ermöglicht wird, liegt im Intereſſe 
der Demokratie und der Zukunft des Staates. Von dieſen 
Vorausſetzungen ausgehend, appelliert der Kongreß an die 
leitenden Inſtanzen der Parteien, beſonders des Verbandes 
der Polniſchen Volkspartei, eine entſchiedene und energiſche 
Aktion dahingehend einzuleiten, daß: 

a) ſämtliche Bürger der Republik ohne Unterſchied des 
Bekenntniſſes und der Nationalität vollkommene und 
wirkliche Gleichberechtigung genießen; 

b) in die Verfaſſun Beſtimmungen aufgenommen 
werden, daß den nationalen Minderheiten ihre kulturellen, 
ſprachlichen und Schulrechte garantiert werden: 

c) mit der Politik der adminiſtrativen Schika⸗ 
nen und der am meiſten zu verurteilenden Verfolgun⸗ 
gen auf dem Gebiet des Glaubens oder der 
Nationalität vollſtändig zu brechen iſt; 
ch in den ſogenannten Oſtgebieten und zwar in den 
Städten ſowohl als auch auf den Dörfern Gemeinde⸗, Kreis⸗ 
und Wojewodſchafts ⸗ Selbſtverwaltungen einge⸗ 
führt werden; 

„ e)die Agrarreform im Sinne der Forderungen des 
Werbandes der volniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten im 
erſten Sejm durchgeführt wird; 

f) die territoriale Autonomie für die Minder⸗ 
beiten, die geſchloſſene Gebiete im Oſten der Republik be⸗ 
wohnen, unter Wahrung der Rechte der polniſchen Bevölke⸗ 
rung eingeführt wird. 0 
II. Der Kongreß nimmt zur beſtätlgenden Kenntnis die 
Schritte des zentralen Ausführungskomitees, die auf die 
Herſtellung eines ſtändigen Kontaktes zwiſchen der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Partei und den ſozialiſtiſchen Grup⸗ 
ven und Organiſationen der nationalen Minderheiten ab- 
telen, Gleichzeitig unterſtreicht der Kongreß mit vollem 

druck, daß ebenſo wie es Pflicht des polniſchen Sozialis⸗ 
mus iſt, den polniſchen Nationalismus zu bekämpfen, die 
Demokraten (Ukratner, Weißruſſen, Deutſche und Juden) 
ebenfalls die Pflicht haben, die nationaliſtiſchen und rück⸗ 
ſtändig klerikalen Strömungen in ihrer Mitte zu bekämpfen. 
Der Kongreß ermächtigt die leitenden Parteiinſtanzen zu 
weiterer Arbeit nach dieſer Richtung hin. 

III. Der Kongreß beſtätigt nochmals den grundſätzlichen 
Standpunkt des volniſchen Sozialismus. der die endgültige 
Löſung des Nationalitätenproblems in der allgemeinen An⸗ 
wendung des Grundſatzes ſieht, daß jedes Volk das 
8 1 * über das eigene Geſchickſelbſtändig zu be: 


Utrainer und Deutsche. 


, In der Monatsſchrift „Die utraine“ würdigt der 
ukrainiſche Seimabgeordnete Marko Ane te die 
Kulturarbeit der deutſchen Koloniſten in Wolhynien mit 
auge >: Worten: sus 
. „Nicht die polnischen Großagrarier waren die Förderer 
der Bodenkultur; die fortſchrittliche Sen 
der Bodenbewirtſchaftung verdanken wir in 
Wolhynien in erſter Linie allen den unbemittelten. arbeits- 
frohen Koloniſten, Ankömmlingen aus Deutſchland, 
welche aus ihrer Heimat das Verſtändnis für zeitgemäße, 
ratlonelle Bodenbewirtſchaftung und die dazu erforderlichen 
Leuntniſſe zu uns gebracht haben. Die Utrainer Wolhyniens, 
der Berdienſte der deutſchen Koloniſten in Wolbynien um 
die Förderung der Landwirtſchaft und um die Hebung der⸗ 
ſelben aus dem früheren Ziefitand ſich bewußt, unterſtützten 
darum auch die Wahl eines deutſchen Abgeordneten in den 
olniſchen Seim (des Abgeordneten Somſchor). Die 
tſchen, die kaum ein Prozent der Bevölkerung Wol⸗ 


der nationalen und kulturellen Sonnabend nachmittag 2 Uhr feſtgeſetzt. Auf der 


Regierungserklärung, 


Staatsbeamten Tend 


huniens ausmachen, find dadurch im polniſchen Seim durch 
ihren geſetzlichen Verteidiger vertreten, während die Polen 
(13 Prozent der Bevölkerung) keinen einzigen polniſchen 
Abgeordneten zu wählen vermochten! 


Ne „Gazeta Odanska“ als unſer Zeuge. 


Die Entdeutſchungspolitik im ehemals preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet, die zu der Emigration von einigen 
hunderttauſend Deutſchen aus ihrer Heimat geführt hat und 
vom höchſten Tribunal der Welt verurteilt 
wurde, hat nicht nur in den nationaliſtiſchen Kreiſen des 
polniſchen Volkes, ſondern auch in dem früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Sikorski ihre Verteidiger gefunden. Alle 
Eutdeutſchungsforderungen wurden und werden mit der 
Behauptung begründet, daß die Preußen die ehemaligen 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen „germaniſiert“ 

ätten. Dieſe Behauptung iſt unwahr! Wir haben wieder⸗ 

olt auf die Tatſache hingewieſen, daß gerade in den Jahren 
der Anſiedlungsgeſetzgebung die polniſche Bevölke⸗ 
rung und der polniſche Grundbeſitz in dieſen Ge⸗ 
bieten relativ und abſolut zugenommen haben. 

Als Kronzeugen für unſere Darſtellung können 
wir heute die nationaliſtiſche „Gazeta Gdanska“ an⸗ 
führen, in der im Jahrgang 1907 folgende Sätze zu leſen 
waren: 

„Gegenwärtig ſchreitet die germaniſche Hochflut nicht nur 
beharrlich nicht vorwärts, ſondern fie tritt ſogar 


zurück, wie ein Fluß, deſſen Quellen verſiegt find; doch 


umgekehrt überſchwemmt jetzt die ſlawiſche 
Hochflut die Länder, wo ſich auf den Gräbern des 
früheren Slawentums eine fremde Kultur wieder breit 
gemacht hat. Auf dieſe Weiſe muß nach unſerer Meinung 
die Erſcheinung gedeutet werden, daß in den heutigen preu⸗ 
Bifhen Provinzen Brandenburg, Sachſen, Pommern und 
ferner in Mecklenburg und bis hinter der Elbe die polniſche 
en En 2 bearbeitet, deſſen nomineller Herr der 
utſche iſt.“ — 

* von dem Eingeſtändnis der Poloniſierung 
deutſcher Provinzen, das der Entdeutſchungspolitik auch 
jeden „gefühlspolitiſchen“ Grund entziehen muß, ſind dieſe 
Sätze auch als Belege dafür intereſſant, in welcher Weiſe 
die polniſche Mimderheitsprefle in Deutſchland offen „Irri⸗ 
denta“ betreiben durfte (vgl. den Ausdruck „nomineller 
Herr“). Die deutſche Minderheit in Polen und ihre Preſſe 
lehnt eine derartige Politik grundſätzlich ab. 


Wiederkehr der großen Koalition? 


Vor der Löſung der deutſchen Kabinettskriſe. 


Berlin, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Beſprechungen der Führer der alten Koalitionsparteien 
beim Reichskanzler dauerten bis 8 Uhr abends an. In 
dieſer Beſprechung wurde beſchloſſen, einen Arbeits⸗ 
ausſchuß von Sachverſtändigen und Gewerkſchaftskreiſen 
zu bilden. Dieſer ſoll mit den Vertretern der Fraktionen 
der alten Koalition unter dem Vorſitz des Reichsarbeits⸗ 
miniſters Dr. Brauns in der Frage des Arbeits⸗ 
zeitgeſetzes eine Einigung herbeiführen. Dr. Brauns 
begann feine Arbeit um ½12 Uhr. Nach Beendigung ſeiner 
Beratungen ſollen die Parteiführer noch einmal beim 
Reichskanzler zuſammenkommen. Sie wurden zu 12 Uhr 


nachts geladen. Man hofft bis dahin eine Einigung zu er⸗ 


zielen, die die Wiederherſtellung der großen 
Koalition bedeuten würde. Auch die Perſonal⸗ 
fragen würden geklärt werden, ſo daß das neue Kabinett 
ſich am Sonnabend nachmittag dem Reichstage vorſtellen 
könnte. Die Vollſitzung des Reichstages iſt für den W 
ge 

ordnung ſteht an erſter Stelle die Entgegennahme einer 

ferner das Währungsgeſetz und 
kleine Vorlagen. 


Wie der „Berl. Lokalanz.“ berichtet, ſind die Parteien 
der großen Koalition im Laufe des geſtrigen Tages über die 
Grundlagen einer Verſtändigung mit dem Reichskanzler 
ſo gut wie einig geworden. Es iſt jedoch möglich, 
daß ſich die Verhandlungen noch im letzten Augenblick zer⸗ 
ſchlagen können. 8 


Dre . 


Reichsernährungsminiſter v. Oppen. 
Von gut unterrichteter Seite 1 wir über die Per⸗ 
n 


ſönlichkeit des zum 2 eichsernährungs⸗ 
rn v 


— 
— 


Joachim von Oppem iſt Beſitzer des Ritterguts Dan⸗ 
nenwalde in der Priegnitz. Er war urſprünglich im preußi⸗ 
ſchen Verwaltungsdienſt tätig und als Regierungsaſſeſſor 
beim Polizeipräſidium in Danzig und im Kultus miniſte⸗ 
rium beſchäftigt. Während des Krieges war er in der pol⸗ 
niſchen Okkupations verwaltung Kreischef des 
Kreiſes Wielun und ſpäter des Kreiſes Kutno. Vor 
etwa einem Jahre wurde er durch das Vertrauen ſeiner 
Berufsgenoſſen zum Vorſitzenden der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Branden burg ge⸗ 
wählt. Joachim von Oppen iſt ein füngerer Bruder des 
früheren Landrats des Kreiſes Samter, jetzigen Regle⸗ 
rungspräſidenten in Allenſtein und dürfte polttiſch der 
Deutſchnationalen Volkspartei naheſtehen. 


miniſter auserſehemen on Oppen folgende 
Daten l ö 


Wer Gehdns Nachfolger fein wird, 


wird auch ſchon erwogen. Im „Kurjer Polski“ wird 


eine Unterredung eines Mitarbeiters dieſes Blattes mit 


dem Vorſitzenden der Seimfraftion der Polniſchen Volks⸗ 
partei, dem Abg. Jan Debski, veröffentlicht. In der Unter⸗ 
redung wurde auch das Gerücht geſtreift, daß Roman 
Dmowski zum Nachfolger Seydas auserwählt ſei. Dazu 
ſagte Debski: n a 

„Nach einem Abkommen unter den Mehrheitsparteien 
des Sejm fällt das Portefeuille des Außenminiſters dem 
Nationalen Volksverband zu, der dieſes Mini⸗ 


ſterium im Einverſtändnis mit dem Miniſterpräſidenten be⸗ 


ſetzen ſoll. Perſönlich habe ich in der Tat gehört, daß der 
Nationale Volksverband Herrn Roman Dmowski den 
Poſten des Außenminiſters angeboten hat.“ 


Der „Dziennik Poznanski“ erfährt, daß Roman 


Dmowski die übernahme des Poſtens des Außenminiſters 


von der Durchführung weitgehender Ande⸗ 


rungen im Kabinett abhängig macht. 


der Innenminiſter gegen einen 


Benmienftreil. | 


Warſchan, 6. Oktober. (Pa.) Der Innenminiſter 
Dr. Kiernit bat an fämtliche Beamten, die feinen 
Reſſort unterſtehen, folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

In der letzten Zeit 5 ler ar 1 Br 
enzen in die Erſcheinung, e dahin 
abzielen, ihren wirtſchaftlichen Forderungen durch einen 
Streik Geltung zu verſchaffen. Ich glaube nicht 
daran, daß die Staatsbeamten derartigen Loſungsworten 
Gehör ſchenken werden. Die Fo der Staats- 


preiſe im Vergleich zum Valutaſturz im Auguft und Sep 


in Prag und 3,08 in eago. 
a Prefe ir So entenetitet und landwirtſchaft⸗ 


being Ein 
br 

dritten Teil ſeines Landes 
Ja 

Nferde zu kaufen. 


Kriege Getreide, das er für 40 Tage bekam, um ein Paar 
Stiefel zu erſtehen, heute braucht er, obgleich er eine weſent:⸗ 
das Quantum Getreide, das ihm für 116 Tage zugewieſen 


in ihrem Verhältnis zu den 


die dadurch hervorgerufen iſt, daß die Landwirte gegen⸗ 


= 
% 


beamten begegneten ſtets dem gehörigen Verſtändnis 10 f 
die 


zweifelhaft iſt und die ſtändig alles unternimmt, um 5 
Exiſtenz der Staatsbeamten ſicherzuſtellen und ihre berech⸗ 


lung dieſer Beſoldung kann jedoch nicht über g 
Finanzkraft des Staates hinaus erfolgen. en 
habe die Überzeugung, daß die Staatsangeſtellten ſich 8 g 
bewußt ſein werden, daß ein Streik eine unzuläſſige Sache 
in der Hand des Staatsangeſtellten iſt und dem Ee 
intereſſe direkt zuwider läuft. Ich hege das volle W 
trauen, daß ſich unter den Staatsbeamten des Inne ht 
minifteriums und der ihm unterſtellten Behörden de 1 
Perſonen finden werden, die einen ungeſetzli igen 
Weg beſchreiten möchten, und die ſich der ſchädlichen Folg 4 
dieſes Mittels für die Zukunft des Staates nicht . } 
werden. Ich betone jedoch mit Nachdruck. daß, ſofern g 
ſolche Elemente finden ſollten, ich Übertretungen dieſer * 
auf keinen Fall dulden und die volle Strenge d 
Geſetzes in Anwendung bringen werde. aft 
Ein ähnliches Rundſchreiben an die Beamtenſch ; 
haben auch die anderen Miniſter erlaſſen. 


der Stand der Landwirtschaft in Polen. 


Eine Rede des Landwirtſchaftsminiſters Goscicki 
in Warſchau. 


750 os⸗ 1 
Landwirtſchaftsminiſter 2: 33 


bedeutender jet, 7 
im Jahre 1920 auf 400000 Hektar in den Wofewodſchaften 
Nowogrudek und Wilna zurückgegangen. Zur 8. 
machung dieſer Flächen ſeien bereits 10 Milliarden Kae 

gegeben worden, denen noch weitere 10 Milliarden folge N 
würden. 72 


Was bie diesjährige Ernte anbeireffe, fo muſe 
mit Befriedigung feſtgeſtellt werden, daß fie, abgeſehen uu 4 
Weizen, nicht nur die Vorkriegs höhe erreiche, ſondenn 
z. T. ſogar noch über ſchreite. In Prozenten ausge 
drückt, ſtelle ſich das Verhältnis der diesjährigen zur m j 
kriegsernte folgendermaßen dar: Weizen 86, Roggen 116, 1 
Gerſte 119, Hafer 130 und Kartoffeln 117 Prozent. 50 
dürfte ſich die Kartoffelernte etwas niedriger ſtellen, jo 0 
fie alfo der Vorkriegshöhe gleichkäme. In dieſem Jahre 8 
wurden 79 Millionen Meterzentner Brotgetreide einge 
erntet. Vor dem Kriege betrug der Verbrauch 222 Kg. pr 
Kopf der Bevölkerung. a Ko 
In den Nachkriegsjahren war der Verbrauch niedriger 
ſo in den Wirtſchaftslahren 1920/21 — 101 Kg. 1921/92 — 16% 
Kilogramm, 1922/23 gegen 185 Kg., doch war er im mählichen 1 
Wachſen begriffen, was von der Zunahme der Wraduee 
und des Wohlſtandes im Lande zeugt. Rechnet man, daß 
in dieſem Jahre der Verbrauch 105 Ka. ausmachen werde, ſo 1 
blieben in dieſem Falle 122000 Waggons Brotgetreide übrig, i 
die noch um 80 000 Waggons zu erhöhen wären, die von der 2% 
vorjähr'gen Ernte übriggeblieben find. Bei der Gerſte De 
trage der Überſchuß 46000 Waggons, auch beim Hafer fe! 
ein gewiſſer Überſchuß zu erwarten, während der von Kate 
toffeln ſich auf gegen 150 000 Waggons belaufe. N 
Es müſſe hervorgehoben werden, daß die Getreide⸗ 
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tember ſehr langſam ſtiegen, und auf vollwertige a EX 
umge niedrieer waren, als in irgendeinem der fünf 
Nachkriegsjahre, auch bedeutend niedriger im Vergleich 9 je 
den Preiſen der Induſtrieerzeugniſſe. Im Monat Auguſt 
habe beiſpielsweiſe der Großhandels index ſämtlicher Waren 
53 000 betragen, während der von Roggen ſich nur auf 31 ’ 
und von Gerſte auf 28 000 belief. Mithin ſei die Gerſte um 

die Hälfte, der Roggen um 40 Prozent billiger geweſen, als | 
alle anderen Waren, 8 


zeigt ſich, daß die Preiſe bei uns zu diefer Zeit unvergleich? 
i edriger 


ſchnitt rar in den 

en 8 Bert 951 1 Liverpool, 4,14 in Par 
7 3 verpool, 4,14 in 75 

3 15 Fatſache der Dispro⸗ 


liche Erzeugniſſe 


hat große Unzufriedenheit in landmirt: 
ſchaftlichen Kreiſen erregt. 5 


In den letzten Wochen erhielt 


ich von den verſchiedenſten Se ten Stöße von Reſolutionen, EN 


Beſchlüſſen und Depeſchen, in denen auf die ſchlechte Lage der 
Sand tief bingewieſen wurde. Dieſe Unzufriedenheit 
iſt in hohem Grade begründet, wel die gegenwärtigen Ver⸗ 
erweiſen, daß die Landwirtſchaft keinen Nutzen 
ber von 25 Morgen beiſpielsweiſe, der den 
* ee de 1 und 1 5 
Meterzentner erntet, brauchte vor dem Kriege nur ½% der 
5 aufzuwenden, um Pferdegeſchirr für ein Paar 
deute braucht er ½ der Ernte, um 

dieſes Geſchirr zu kaufen. Ein Beamter brauchte vor dem 


lich höhere Getreidemenge erhält, zu dem gleichen Zweck 


ji Zu demſelben Reſultat kommen wir, wenn wir andere 
rtikel in Betracht ziehen die derſelbe Arbeiter kaufen muß, 
reldeyreiſen. Für 25 Eier 
beiſpielsweiſe konnte man vor dem Kriege 1,8 Kg. Seife 
kaufen, heute 1 Kg. Für 5 Liter Milch konnte man vor dem 
Kriege 2% Pfund Seife kaufen, heute nur 190 Kg. Das Ber 
ſchlagen eines Pferdes koſtete vor dem Kriege 1,20 Rubel. 
Das war gleſchwertig mit 27 Kg. Roggen. Heute koſtet das 
Beſchlagen 350 000 polniſche Mark — 50 Kg. Roggen. Für 
das Umpflügen eines Hektars Land mit dem Dampfpflug 
brauchte man 27 Pfund Naphta, was vor dem Kriege den: 
ſelben Wert repräſentierte wie 43 Kg. Roggen. Heute = 
das annte Quantum Neunta dem Werte nach gleig 
Bebentend mit 77 Kg. Roggen. Gegenwärtig haben die Preiſs 
für ländliche Erzeugniſſe ſehr angezogen. Das iſt indeſſen 
meiner Anſicht nach nur eine vorübergehende Erſcheinung, 


wärtig mit der Saat und der Ernte beſchäftigt ſind. Nach 
Beendigung dieſer Arbe ten fürchte ich, daß uns von neuem 
ein Preisfall des Getreides droht, und es kann ſein, daß die 
Preiſe ſo fallen, daß ſich die landwirtſchaftliche Erzeugung 
nicht mehr lohnt. (Der Schluß der Rede des Miniſters liegt 
noch nicht vor.) 


* 


fe 


Anus anderen Ländern. 


0 Die Türkei — eine Republik. 


Angora, 6. Oktober. (PA T.) Nach dem Entwurf der 
er Verfaſſung ſoll die Türkei eine Republik mit 
fa em Präſidenten an der Spitze werden. Die Nationalver⸗ 
ung iſt lediglich eine geſetzgebende Inſtang, die aus⸗ 
de Behörde ſoll das Kabinett fein, Die Funktionen 

= Senats wird der Etantsrat ausüben, der aus Mitglie⸗ 
men Beten, die vom Präfidenten der Republik ernannt 


ende Präſidenten der türkiſchen Republik wurde 
als lig Kemal Paſchah nominiert, Der Sultan bleibt 
Sie n lf geiſtliches Oberhaupt der Mohammedaner. Sein 
1er it nach wie vor Konftantimopel, während An, 
erh zur politiſchen Hauptſtadt der Republik Türkei 
hoben wird. 
Lloyd George. 


in Slond Georae hat ſich mit feiner Frau, und Tochter 
te outhampton zu einer Reiſe nach den Vereinig⸗ 
j Staaten und Kanada eingeſchifft. 

is „Times“ meldet aus Ottawa, daß Lord Birken⸗ 

| Mad dort die Rückkehr Lloyd Georges zur 
lacht vorausgeſagt habe. 


— —. 
Aus Stadt und Land. 


D 
Aer ahdrud ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
f Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 6. Oktober. 


Proteſtverſammlung. 


am m Mittwoch fand in dem Lokal Oantsko eine Ver⸗ 
bieſigeung von Unternehmern ſtatt, die elektriſche Kraft vom 
Far Elektrizitätswerk beziehen, Die Verſammlung war 
ſchlänlaßt durch die Praxis des Elektrizitätswerkes, Zu⸗ 
he age für eine bereits abgelaufene Zeit nachträglich zu er⸗ 
daten So wurde zuletzt am 28. September bekanntgemacht, 
belt du ſchläge für September und Anauft, und zwar in recht 
lumchtl cher Höhe erhoben werden ſollten. Die Verſamm⸗ 
dan , die nicht ſehr zahlreich beſucht war — es hatten ſich 
böelechlich kleine Unternehmer eingefunden, von den 
15 Fier nur zwei — hatte den Zweck, gegen dieſe Methode 
eine Kektrizitätswerkes Einſpruch zu erheben, Es wurde 
Yu Entſchl'eßung angenommen, worin der Magiſtrat er⸗ 
bübrewird, das Elektrigltätswerk zu veranlaſſen, die Ge⸗ 
3 im voraus feſtzuſetzen, ſodann die Zuſchläge für 
5 ft und September zu annullieren und zum mindeſten 
dle entierungspreiſe bekanntzugeben und die bisherige Ein⸗ 
gewänds methode zu ändern. Es wurde eine Abordnung 
lieh die dieſe Forderungen der Entnehmer von elek⸗ 
Ger Kraft dem Magiſtrat überreichen ſoll. 
vehndeſem Bericht, den wir dem „Dz. Bydgoski“ ent⸗ 
den — möchten wir unſererſeits hinzufügen, daß auch in 
en Ten, derjenigen Bürger, die elektriſches Licht von der 
ſchläcale entnehmen, die Methode der nachtrial chen Zu⸗ 
ſter zu den Beiträgen für frühere Brennzeiten auf leb⸗ 
zeiten Wiperfprud) ftoßt Die Pansbalungen find nicht in 
alle lac, einen geordneten Haushaltsplan aufzustellen, wenn 
ford, Augenblicke von irgend einer Seite beträchtliche Nach⸗ 
A ungen fommen, 


Erntedankfeſt in Jägerhof bei Bromberg. 


5 bemewar iſt das benachbarte Jägerhof keine reiche Land⸗ 
at ſie de; ſondern eine kleine Vorortgemeinde, und doch 
bargen; ein ſchönes Erntedankfeſt feiern dürfen. Die Dank⸗ 
9 2 85 die gute Ernte ſollten diesmal beſonders die 
aſſen des Altersheims in Jägerhof erfahren. 
Rachttern und nah hat man die lieben Alten dorthin ge⸗ 
Not ö. beſonders Frauen des Mittelſtandes, die durch die 
Renten Zeit faſt mittellos geworden m oder deren kleine 
ie bei weitem nicht ausreichen, die notwendigſten Aus⸗ 
Einza zu beſtreiten. Einige ſind vor Jahren gegen eine 
5 hlung von etlichen tauſend Mark aufgenommen wor⸗ 
Nittel ige zahlten eine geringe Penſion, aber auch ihre 
Für find erſchöpft. In der Anftalt find 30 Alte und 14 
& befgedbglinge und verlaſſene Kinder untergebracht. 
Jebesſin det ſich das Haus in großer Not und iſt auf die 
FLiwestätigkeit der Mitmenſchen angewieſen. Das geht den 
tro dohnern von Jägerhof natürlich beſonders nahe, und 
fon re es keine reiche Gemeinde iſt, hatte ſie doch, und in⸗ 
Erntabeit, die Evangeliſche Frauenhilfe am 
Entſadankfeſt nicht aus Überfluß, ſondern unter eigener 
vielen ung Spenden der Liebe zum Altar gebracht. Unter 
und „ Herbſtblumen und wildem Wein ſchauten die Säcke 
aber Ade mit Korn und Feldfrüchten aller Art hervor, 
erblick uch verlockende Back⸗ und Fleiſchwaren konnte man 
2 120 Die große Erntekrone durfte nicht fehlen. Es 
kalte u erhebender Gottesdienſt, beſonders feierlich ge⸗ 
38 * das Orgelſpiel eines jungen Künſtlers. 
bbrem e Evangeliſche ri wollte aber an 
belfen Teil nicht nur die bitterſte Not der Anſtalt lindern 
ane z ſonzere die lieben Alten follten an dieſem Tage auch 
Alten Andere Freude haben. So hatte der Verein die 
deer e ihrem eigenen Heim zu einer Erntedank⸗ 
den Tbchngeladen. Am Nachmittage zogen die Frauen mit 
gebacke chtern nach dem Altersheim, jede mit einem ſelbſt⸗ 
eelert en Kuchen bewaffnet. Es ſollte dort Taufe 
aue werden, denn eine Patenſtelle wollte die 
dacht abilſe übernehmen an unſeren Alten. In der An⸗ 


— 


die im Betſaale der Feier voranging, betonte dieſes 


befon 
den Pets der Ortsgeiſtliche. Darauf wurden die Alten von 
die m taltedern der Frauenhilfe in den großen Eßſaal an 
jungen lumen geſchmückten Kaffeetiſche geführt. Die 
beglein Mädchen ſangen ein Begrüßungslied mit Gitarre⸗ 
den rag, und darauf ließen ſich die Alten und Jungen 
| Unterpuree und Kuchen trefflich munden. Eine fröhliche 
f Sorgeraltung ſetzte ein, und die lieben Alten vergaßen die 
Lenſten und Beſchwerden und lauſchten dazwiſchen gern den 
Mäd “ und heiteren Weiſen und Vorträgen der jungen 
es 0 Die Stunden vergingen nur zu ſchnell, und als 
lungen derte, wurde noch ein gemeinſames Abendlied ge⸗ 
Pateann mußte man Abſchied nehmen. Sowohl Paten 
ander nenkinder ſchieden dankbar und befriedigt vonein⸗ 
Die N nd riefen ſich ein herzliches „Auf Wiederſehen!“ zu. 


un noch ein N 6 Ja 

of eine Bitte an die Landgemeinden. Die Jäger⸗ 
er A keine reichen Paten. Die Anſtalt braucht, wenn 
vor der r beſtehen ſoll, deren noch mehr. Der Winter ſteht 
bier el und die Alten müſſen frieren, wenn nicht auch 


ane oder öl, be Menfehen pellen, W deln übernimmt 


66 bester Zigareitentabak in 
95 0 ü nn Blechpackung :: 


992³ der Firma: 


ten meint 
t zu habe he en, feit Jahren nicht ſolch ein ſchönes Weit f 


Das Alte — immer das Beste! 


NRauchen Sie 


Jul. Krol, Bya 


ftelle und findet ſich dann auch zu einem Tauffeſt in der 
Anſtalt ein, damit Paten und Patenkinder ſich kennen ler⸗ 
nen. Daß die Geber ebenſoviel Freude 
Nehmer, das hat die Evangeliſche Frauenhilfe in Jägerhof 
erfahren dürfen. „Geben iſt ſeliger denn Nehmen!“ 


8 Klagen an das deutſch⸗polniſche Schiedsgericht in Diqui⸗ 
dationsſachen. g 
gemiſchten deutſch⸗polniſchen Schiedsgericht ſpäteſtens bis 
zum 31. Dezember 1923 erhoben ſein müſſen. Eine Aus⸗ 
nahme machen lediglich die Fälle, in denen der Betroffene 
erſt jpäter Kenntnis von der Liquidation erhält. In dieſen 
Fällen läuft die Friſt ſechs Monate nach Erlangung der 
Kenntnis von den Liquidationsbedingungen. 

Füber die Tätigkeit der Handels⸗ und Gewerbekammer 
in Bromberg für die Zeit vom 7. Juli bis 15. September 
d. J. iſt jetzt ein Bericht erſchienen, 16 Druckſeiten um⸗ 
faffend. Er enthält ein bemerkenswertes wirtſchaftliches 
Material, das Zeugnis ablegt von der großen Arbeit der 
Kammer. Wie wir hören, hat die Handelskammer be⸗ 
ſchloſſen, in jedem Vierteljahr eine ſolche Veröffentlichung 
zu veranſtalten, was für die beteiligten Kreiſe natürlich 
wertvoll iſt. 

8 Die hieſige Handelskammer iſt ſeit dem 1. Oktober für 
das Publikum von 8½ bis 12½ und von 3½ bis 5 Uhr ge⸗ 
öffnet. Der Handelskammerpräſtdent empfängt Intereſſen⸗ 
ten am Dienstag und Freitag von 11 bis 12½ Uhr, der 
Handelskammerſyndikus täglich von 10% bis 127½ Uhr. 

§ Die Tabak⸗, Zigarren⸗ und Zigarettenpreiſe find feit 
dem 4. Oktober wie folgt erhöht worden: Zigaretten aus 
privaten Fabriken 800 —2600 M., aus Staatsfabriken 750 
bis 2800 M. das Stück; Zigarren (privat) 500021 300 M., 
ſtaatliche Zigarren 500018 000 M. das Stück; Tabak (privat) 
je 100 Gr. 40 000200 000 M., aus ſtaatlichen Fabriken 
80 000 — 270 000 M. — Vor einigen Tagen hieß es in ver⸗ 
ſchledenen Blättern, das Finanzminiſterium wolle diesmal 
keine Erhöhung der Tabakpreiſe feſtſetzen — „Es wär' fo 
ſchön geweſen — es hat nicht ſollen ſein“, fo werden die 
Raucher ſeufzen, und dann vermutlich ſich trotzdem noch nicht 
zu einem nikotinfreien Daſein entſchließen. 

- 8 Wochenmarktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
auf dem Friedrichsplatz (Starn Rynek) war die Anfuhr von 
Marktwaren aller Art reichlich. Nur Butter und Eier 
fehlten, wie in letzter Zeit gewöhnlich immer, gänzlich. Am 
„ſchwarzen Brett“ waren heute folgende neue Preiſe notiert: 

ter das Pfund 75 000, Eier die Mandel 50 000, Sahnen⸗ 
käſe das Pfund 50 000, Quarkkäſe 10 000, Kartoffeln 600, 
Weißkohl 2000, Mohrrüben 2000, Zwiebeln 3500. Gurken 
6000, Ayfel 10 000, Birnen 10 000, Pflaumen 10 000 Mark. 
Für Geflügel notierte man: Enten das Pfund 45 000, Hühn⸗ 
chen 50 000, Hühner 40 000. Die tatſächlich geforderten 
Preiſe entſprachen im allgemeinen den am „ſchwarzen Brett“ 
notierten. Erſtklaſſige Ware mar teurer. i 

8 Anfneflärter Einbruchsdiebſtahl. Ein geſtern ver⸗ 
hafteter Dieb hat eingeſtanden, den Einbruchsdiebſtahl in 
der Schillerſtraße (Paderewskiego Ignacego) begangen zu 
haben, von dem wir kürzlich berichteten und bei dem Sachen 
im Werte von 100 Millionen Mark geſtohlen wurden. 

8 Anf friſcher Tat ertappt wurde ein gewiſſer Max Geſt⸗ 
mwinstt, hier wohnhaft, als er gerade einen Einbruchs ⸗ 
diebſtahl in dem Hauſe Bahnhofſtraße 56 verübt hatte. 
Sämtliche geſtohlenen Sachen wurden ihm abgenommen. 

§ Bodenkammerdiebſtahl. In dem Haufe Poſtſtraße 
(Batorego) 5 wurde aus einer Bodenkammer Wäſche im 
Werte von 3 Millionen Mark geſtohlen. 

§ Feſtnahme von Einbrechern. Die hieſige Kriminal⸗ 
polizei nahm geſtern drei Einbrecher feſt, namens 
Bron'slaw Brzeſinski, Joſef Klonder und Joſef Janusz, 


ſämtlich von hier. Die Verhafteten haben bereits fünf Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle eingeſtanden. — Ferner wurde ein gewiſſer 


Dominik Mirdalski feſtaenommen, der in Luemin, Kreis 
Bromberg. Sachen im Werte von 40 Millionen Mark ge⸗ 
ſtohlen hatte. 
8 Feſtgenommen wurden geſtern zwei Sittendirnen, zwei 
Betrunkene und ein Landſtreicher. f 
N RE 8 = 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Vortrag des Seſmabgeorbneten Pankratz in Thorn. Am Montag, 
11. d. M., abends 6 Uhr, hält Sejmabgeordneter Pankratz für 
Thorn 
& wird über das Thema „Wie in Polengewirtſchaftet 
wird“ ſprechen. Der Vortrag findet im Saale des Reſtaurants 
Rüſter, Thorn⸗Mokre, Grudziadzka (Graudenzer Straße) 88, 
ſtatt. — Erſcheint in Maſſen! 10011 


Werkmeiſter⸗Verein (Polen). Sonntag, den 7. . nachmittags 


6 Uhr, Verſammlung mit amen 
Saz. Der Vorſtand. . 
n-Berein. Montag, den 8. d. M., nachmittags 4 

large Bolksgaretn, Thorner Straße. g a 

ngerbund. Mittwoch, den 10. Oktober, 

970 hr, ug ber Übungsftunde Generalverſammlung. Br 
zähliges Erſcheinen der aktiven ſowie paifiven Mitglieder er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. A 

L 0 6 


„ Gneſen (Gnieszno), 5. Oktober. Das hieſige Gy m⸗ 
1 9 1 — am 1. Oktober die N 
jährigen Beſtehens begehen. 


ſich über 200 ehem 
Sacken aus Poſen, der in das 
Herr v. d. Oſten⸗ a eines Beſte Gneſener 


Gymnaſium am erſten 
eingetreten war. 


in Lotz“ Hotel, Poſener 
(9918 


Uhr, 
(11827 


. Unter dieſer Spitzmarke berichten die „Poſ. 
N. N.“ Auf den Hauptſtraßen unſerer Stadt konnte man ge⸗ 
legentlich einem jüngeren Mann be 
Auftreten den „Kavalier“ zu markieren ſuchte. Elegante 
Kleidung. Schimmy⸗Schuhe von Lack, eingeklemmtes Cine 
alas uſw. Das ſchöne Leben dieſes „Gentlemans“ hat un⸗ 
längſt ein jähes Ende gefunden. Auf Veranlaſſung eines 
reichsdeutſchen Staatsanwalts wurde er bier Be NAT tet 
und nach Bentſchen transportiert, wo ihn deutſche Kriminal⸗ 
beamte in Empfang nahmen. Es handelt ſich um einen Bar⸗ 
bier, der im Verdacht ſteht, einen Mord begangen zu haben 
und der deshalb ee verfolgt wurde. Der Verhaftete, 


welcher Stammgaſt in 


nung raſterte, mit dem Raſtermeſſer die Kehle durchſchnitten 

und ihn dann ausgeraubt haben. Er begab ſich dann ma 

Polen wo er ſich fiber zu fühlen glaubte. e 
8 % 


Aus Kongrehpsien und Galizien. 


* Lodz, 5. Oktober. Aus Rom traf vorgeſtern die Nach⸗ 
richt ein, daß daſelbſt der Lodzer Großindu tri e 1 
Hermann Poznanski im Alter von 67 Jahren an den 


ars e andere Landgemeinde ſolch eine Paten⸗ 


Legionka-Tahak : Amator-Baska-Shag| 


Anerkannt * 
S OSZ Z. gute Fabrikate. 


W Uoberall erhältlich! eu 


haben als die 


Es ſei darauf hingewieſen, daß Klagen am 


und Umgegend eine Berichterſtattungsverſammlung ab. 


a bens als Schüler 
* Poſen (Poznan), 5. Oktober. Das Ende des Hoch⸗ 


begegnen, der durch ſein 


ſigen größeren Kaffees und Luxus⸗ 
lokalen war und ſehr nobel auftrat, ſoll in Berlin im Jahre 
1919 oder 1920 einem reichen Rentier, den er in defien Woh⸗ 


Folgen einer Opezztion geſtorben iſt. Der Verſtorbene, der 


Sohn des Gründers der großen Baumwoll⸗Manufaktur 
J. K. Pozuanskt, war nur wenige Jahre in dem Stamm⸗ 
hauſe der Firma in Lodz tätig. Er überſiedelte nach War⸗ 
ſchau, wo er das Bankhaus „Bank Dyskontowy“ gründete. 


Handels⸗Rundſchan. 


Geldmarkt. 


Die polniſche Mark am 5. Oktober. Es wurden gezahlt für 
100 Polenmark: in Danzig 111 720—112 280, Auszahlung 
Warſchau und Poſen 104 737,50—105 262,50; in Wien 5—6½, Aus» 
zahlung Warſchau 5,50—6,50? in Prag 0,0031½— 0,0032; in 
Zürich, Auszahlung Warſchau 0,009; in Neuyork, Auszahlung 


Warſchau 0,000225. F 
Schecks und . 
t8 


Warſchauer Börſe vom 5. Oktober. 
Belgien 24000, Danzig und Berlin 0,00095, London 2 207 500 
2207 000, Neuyork 485 000, Paris 28 625, Prag 14 400, Wien 685, 
Schweiz 86760, Italien 21750. — Deviſen (Barzahlung und 
Unfäße): Dollar der Vereinigten Staaten 485 000. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 5. Oktober. 
Banknoten: 1 amerik. Dollar 668 325 000 Geld, 671 675 000. Brief, 
100 poln. Mark 111720 Geld, 112 280 Brief. Tl. Ausz.: 1 Pfund 


Sterling 3 042 375 000 Geld, 3 057 625 000 Brief. Verkehrsfreier 
Scheck: Warſchau 104 737,50 Geld, 105 262,50 Brief. 
Schlußkurſe vom 5. Oktober. Danziger Börſe: Dollar 


670 000.000, Pfund Sterling 2050 000 000, Polennoten 112889; im 
Abendfreiverkehr der Dollar 660 000 000, Polennoten 115 000; Neu⸗ 
yorker Parität 500 000 000. 


Berliner Depiſenkweſe. 


5. Oktober 
Geld Brief 


4. Oktober 


Für drahtliche 
Auszahlungen 
in Mark 


Bolland 1 h. 235410000 | 236590000 | 215460000 | 216540000 
Suer.-Wir.Bei. | 197505000 | 198495000 | 181545000 | 182455000 
Belgien I Fre⸗ 29725500 26932500 | 27067500 
Norwegen Kr 94164000 86383500 | 86816500 
Dänemark Kr. 105735000 96558000 97042000 
Schweden Kr. 158602500 145635000 | 146365000 

iunland 10. | 16059750 14763000 | 14837000 

talien 1 Lire 26738000 24438750 24561250 
England pf. St. 2723175000 2493760000 | 2506250000 
Amerika 1 De 598500000 548625000 55137 

rautreich Fr. 35811500 31920000] 82080000 

weis 1 Fre. 107131800 97954500 9844 
Spanien 1 Pes 80797500 74214000 _74586000 
715 5 I, Der 289275000 | 290725000 | 271320000 | 272680000 

e Jan. ö ; 
1 Wilteis | 57655000 58145000] 52368750 52631250 
Otſch.⸗Oeſterr. 

100 Kr. abgeſt 837900 842100 773000 777000 
rag 1 Krone 1775500 | 17844500] 16359000 16441000 
Sudapek 1 Kr. 31920 32080 27930 28070 

Züricher Börſe vom 5. Oktober. (Amtliche Notierungen.) 
Warſchau 0,0009, Neuyort 5,59, London 25,49, Paris 33,10 Wien 
105 iM Prag 16,60, Italien 25,10, Belgien 27,05, Berlin (für eine 

arde 


Die Landes darlehnskaſſe om heute für 100 deutſche Mark 
8. Pfennige, 1 Goldmark 107 503, 1 Silbermark 44 200, 1 Dollar, 
roße Scheine 485 000, kleine 480 170, 1 Pfund Sterlin 2 207 000, 
franz. Franken 28 700, 1 Schweizer Franken 86 750, 1 Zloty 50 800. 


Viehmarkt. 


Br eraer Schlachtbausbericht vom 6. Oktober 1923. 
Geſchlachtet wurden am 4. Oktober: 27 Stück Rindvieh, 27 Kälber, 
165 Schweine, 49 Schafe, 12 Ziegen, 3 Pferde: am 5. Oktober: 
2 de Kindvieh, 34 Kälber, 128 Schweine, 50 Schafe, 13 Ziegen, 
2 Pferde. 

Es wurden den 5. Oktober folgende Engrospreiſe für 1 Pfund 


notiert 
Nindfleiſch: Schweinefleiſch: 

I. Kl. 40 00041 00 M. T. Kl. 50 000 — 8 
II. „ 36 00038 000 M. II. „ 46 00048 000 M. 
III. „ M. III. „ 43 000 —45 000 M. 

Kalbfleiſch: Hammelfleiſch: 

I. Kl. 38 000—40 000 M. I. Kl. 36 mE 000 M. 
RE 000— II. „ 238 00080 000 M. 
Volener Viehmarkt vom 5. Oktober. (Ohne Gewähr). Es 

wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
Kinder: 1. Sorte 5 000 000 M., 2. Sorte 4200000--4 400 000 M., 
3 51510 ig 000—3 800 000 M. — ge 1. Sorte 6 400 000 bis 


3 000 000 M. — Schweine: 1. 8 400 000 M. 
7 600 0007 800.000 M., 3. Sorte 6 600 000 —7 000 000 M. Ferkel (6 bis 
8 Wochen alte 1 500 0001 700 000 M. das Paar, 
2 200 000-2 500 000 M. das Paar). 

Der Auftrieb betrug 7 Ochſen, 49 Bullen, 92 Kühe, 143 Kälber, 
611 Schweine, 507 Ferkel, 73 Schafe, 83 Ziegen. — Tendenz: Für 
Schweine lebhaft; alles andere ruhig. 


* 


Maasberg & Stange 
Bydgoszcz, Pomorska 5 
Jelefon 900 Telegr.- var.: „Masta“ 


Stein lkohlen, Hüttenkoks, Holzkohlen 
Kall, Zement. 1 


gross Vertrieb und general- Vertretungen. 


Bank H. Pfotenhauer 
Kom.-Ges. auf Aktien, Kap. u, Res. Z. Z. 400 000 000. 
Danzig, Dominikswall 13. 9740 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der b am 5. Oktober 1923 
Waſſerſtand der Weichſel uch Cheng Kun 


— 0,2, Pirſchau) — 0.14, Einlage + 2,44, 
+ 2.58, Jawichen am 3. Oftober — —, Krakow am 3. Oktober 
—, Bloct am 2. Oktober —, Warszawa am 3. Oktober = Meter. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
den geſamten redaktionellen Inhalt: J 

für Anzeigen und Reklamen: E. Braune gti 

Berlag von U, Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten. 


L Hempler :: Wag 


Bydgoszcz, Dworcowa 77 N Bromberg, Bahnhofstraße 77 
fabriziert 


Kutschwiagen A aller Art :: Arbeitswagen 


ferner als Spezialität 


Kufschwagen Kasten — Räder — Arheitswagen- Utergestle | 


Hochfeuerfeſte 


eee Frelbriemen 


82 N — 
* — nr So liefern ab Lager und Ladungen 


Knümann & Nadzinsli 


Backofenbau an E 
918812 


für die jetzige Dreschzeit empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co., Dworcowa 95. 
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7. Basche 


Bydgoszcz-Okole 
urn Ausführung aller Arbeiten 
Spezial,: Sohwierige Kinderaufnahmen 


ianos, Flügel 0 
Harmonien 


ren ſachgemäß von geſchulten 1 


epariert und gestimmt, 


Au ft eiten alter Inſtrumente pittalt 


Pianohaus B. Sommerfeld, | 
Bydgoszcz, Sniadecfih 56. Telf. —.— | 
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Fotograf. Aufnahmel 


in der Stadt und auf dem Lande von . buen 
einen, Schulen, Fabriken, Hochzeiten, Hä 
und Famil 5 


teine Babrneldipel d are 4 
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Telefon 14 142 
(Großer Betrieb am 12 
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Gleichstrom- und 
Drehstrom- Motoren 
Glühlampen und Installations- Material 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 
Bydgoszcz, Danzigerstraße 150a. 
Gegründet 1907 


durchs Ziel und errang somit die höchste Auszeichnung den 


| i 1 
Diese Glanzleistung bestätigt von Neuem, daß die FIAT W E N 
in Qualität, Dauerhaftigkeit, Leistung und Sparsamkeit Untibertreftiichn sind. 


Sofort Sofort lieferbar f 
in in allen Typen in allen Iypen 


unter günstigen 
Kennen, FONAN, ul. Skarbowa 20. 
» Konditionen : Gegründet 1894, Telefon 4121 u. 3417. 


Größtes und ältestes Spezial- 
unternehmen Großpolens. 


Glasſchleiferei u. Spiegelfabrilk 
A Havemann 


Fatettſcheiben für Möbel 


Neubelegen ſchadhaſter spiege! 
stets großes Lager jertiger Sviegeipiäfer 9 


ähnl, Werkzeug lu „Werkstätten 
Holz- Riemenscheiben 


sämtlicher Dimensionen 
liefert-Fabrik 


A. Wardzinski, Naklo. 


{ Erlaube mir hierdurch er daß ich zur — 
>.) auemlichkeit der geehrten Kun 


eine Fabrik-Niederlage in 


& Alleiniger Yabmann am Orte | 
Byogoszcz, Al. Mickievieza 23 8 Vorberg 5. „= Herbern 5 22 


Telefon 380 
Dom Handlowy 
Haller i Stucki 


o stets ein reich assortiertes Lager meiner Erzeugnisse S 
sich befindet, eröffnet habe und bitte mit Aufträgen sich | 
an genannte Firma wenden zu wollen. 


Poznanska_ 28, 


Telefon 1670. 110 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 
CCC. RRNORKERTIRTRENET 


Elekfromoforg 


DIT TTTTTTTTTTITTTTTTITTTTTTTTTT 
liefert, repariert, wickelt neu unt. Re 


Adolf Kunisch, Grudziadz, | 


Oskar Rinast 


Kohlengrosshandlung 


Pleß 0.) S. „ 


liefert preiswert und prompt 


Blütenweiße Bere || Ing-Büro für elektr. Anlagen. 
imärrh teinkohlen. “sms 
Ini 


eee San. eee eee, 


in allen Größen und Formen 


Haar-Schmuck 


allergrößte Auswahl 
Puppen, Galanteriswaren etc. 


Rasiermesser i 
heren 4 

e e aschinen = 
Aerztliche instrumente 
werden gut geschliffen. 9794 H 
4 

1 

4 


die guie Lore 
viele Jahre: 


liefert billigſt ins Haus 9781 


antor Opalowy ge. 
{IH Samt. 6. tl. till 2 b g Be Ch de 


Jul. Scharmach, Kurt Jeske, Posenerplatz 3. 
Koselelna (Kirchenstr.) 7 2 Elekir. Hohlschleiferel u. Feinmech, Werkstatt, 


an der Markthay,, oe * . — — ' 


3 


5 
ö 
nd 


| 2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. Oktober. 
Grandenz (Grudziadz). 


e. Ausweiſung. In dieſer Woche hat wieder eine 
deubere Anzahl einſeitige Optanten die Ausweiſung aus 
dem Feſtungsbereich erhalten. Es befinden ſich darunter 
alte und kranke, ſogar gelähmte Perſonen, die nicht wiſſen, 
wohin ſie ſollen, da Deutſchland ſie nicht aufnimmt. * 

A. Der Oktober hat infolge der Geldentwertung ſtark 
erhößte Wohnungsmieten gebracht. Im allge⸗ 
Beinen zahlen einſichtsvolle Mieter auch den geforderten 
a, allerdin⸗s gibt es auch Leute, die ſich auf den Buch⸗ 
aben des Geſetzes verſteifen und dem Hauswirt Miet⸗ 

räge anbieten, wofür dieſer nicht einmal ein Ei, ge⸗ 
ſchweige denn ein Pfund Butter kaufen kann. Mieter, welche 
gezwungen find, ihre Wohnung wegen Verſetzung uſw. auf⸗ 
Halten. bieten dieſe aus zum Kauf oder Tauſch. ohne den 
Saus wirt zu fragen. Tatſächlich ſollen auch gang bedeutende 

ummen auf dieſe Weiſe erzielt werden. Für möblierte 

mmer zahlt man ſchon 450 000 Mark und darüber. * 
4 Der Wochenmarkt am Mittwoch brachte ein weiteres 
wn feben der Preiſe für manche Lebensmittel. Butter 
keurde bereits mit 80—90 000 Mark bezahlt und Eier koſte⸗ 
Gl. 80 000 M. Weiter wurden folgende Preiſe erzielt: 

lumſe 810 000 M., Kartoffeln 70—100 000 M., Weiß⸗ 


kohl 1500 M., Rotkohl 3000 M., Zwiebeln, kleine 3000 M., 


Moße 4000 M., Rote Rüben 2500 M., Wrucken 2000 M., 
Pfebrrüben 2000 M., Birnen bis 7000 M., Apfel 5000 M., 
flaumen 12—15 000 M., Roſenkohl 10 000, das Paar 
guben 40000 M., Aal 70000 M., Barſche 12 000 M. Ein 
ändler, der die Kartoffeln waggonweiſe vom Lande be⸗ 
augen hatte, ließ fie zentnerweiſe in Säcke füllen und durch 
n Spediteur mit dem Rollwagen auf den Markt bringen. 
ie wurden dort mit 70 000 M. pro Zentner abgegeben. — 
roße Mengen Winterkohlen werden an Bahnbeamte und 
„Angeſtellte ſowie Arbeiter zu einem ſehr ermäßigten 
reiſe von der Eiſenbahnverwaltung jetzt ausgegeben. Die 
ezahlung erfolgt ſpäter abſchlagsweiſe. 1 


I Obſtzufuhr. An den Tagen vor den Wochenmärkten 


kommen kleine Kähne, hoch mit Obft beladen, hauptſächlich 


aus den an der Weichſel belegenen Ortſchaften aus dem 


Kreiſe Schwetz. Das Obſt wird meiſtenteils hier an Händler 


woch 5 
. er Herr Kaufmann Juſtus Wallis 


geſetzt, aber auch auf dem Wochenmarkt verkauft. Früher 


amen auch große Obſtmengen aus der Marienwerderer 


derung, was jetzt nicht mehr möglich iſt. ı 
12 Die Militärbadeanſtalt wird jetzt abgebaut. 
ſtädtiſche Radeanſtalt lieat noch auf der Weichſel. 

* Beſchlagnahmte Silberſachen. Kürzlich bot eine Land⸗ 


Die 
* 


frau bei dem Juwelier Otto Walker bier ſilberne Löffel, Tee⸗ 


löffel u. a. m. zum Verkauf an. Herrn kam die Ge⸗ 
chichte verdächtig vor, fo daß er zur Polizei telephonierte, 


De einen Beamten entſandte. Dieſem gegenüber konnte ſich 


1 Frau über den rechtmäßigen Erwerb der Silberſachen 
nicht ausweiſen. Dieſe wurden deshalb beſchlagnahmt. 


Thorn (Toru). 


* 70jähriges Geſchäfts jubiläum. Am vergangenen Mitt⸗ 
in Thorn 


andlung und Annoncen⸗ Expedition ſowie Haupt⸗ 


i Grtriebsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“) den 70jährigen 


Jründungstag ſeiner Firma in aller Stille begehen. 


Am 


G. Pohl 
(Schönbaum) = 
Chemische Fabrik = 
Danzig-Langfuhr = 


De 


zu Mittwoch auf dem Grundftiid des Beſitzers Herony 


utſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 7. Oktober 1923. 


3. Oktober 1853 eröffnete der Buchhändler Juſtus Wallis in 
Thorn im damaligen Schleſingerſchen Hauſe Breite⸗ und 
Schillerſtraße eine Buch- und Papierhandlung, die infolge 
redlicher Geſchäftsführuna ſich ſchnell zunehmender Beliebt⸗ 
heit erfreuen konnte. Nach ſeinem im Jahre 1870 erfolgten 
Ableben führte deſſen Witwe das Geſchäft fort, bis es im 
Jahre 1892 an den Sohn des Gründers den jetzigen In⸗ 
haber Paul Juſtus Wallis überging. Dieſer verlegte im 
Jahre 1899 das Geſchäft in das eigene jetzige Grundſtück 
Breiteſtraße 34 und gliederte demſelben gleichzeitig die Ab⸗ 
teilung Annoncen⸗Expedition an, die ſich heute in allen be⸗ 
teiligten Kreiſen des beſten Rufes erfreuen kann. Der 
jetzige Inhaber, der im kommenden Jahre fein 40 jähriges 
Berufsjubiläum feiern kann, hat durch raſtloſen Fleiß und 
ſtrenge Redlichkeit den guten Ruf der alten Firma jederzeit 
zu wahren und vermehren gewußt. sc 

+ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Freitag 
früh 0,16 Meter über Null, iſt alſo gegen den Vortag um 
4 Zentimeter geſtiegen. — Dampfer „Rezerwa“ paſſierte, aus 
Wloclawek kommend, mit drei Prähmen im Schlepp, die 
Stadt auf der Fahrt ſtromab. Sonſt weder Schiffs⸗ noch 
Traftenverkehr. . * 

= Marktbericht. Die oben mitgeteilten Höchſtpreiſe der 
„Kommiſſion zum Kampfe gegen die Teuerung“ galten auch 
für den Freitag⸗Wochenmarkt. Die Polizei ſorgte dafür, 
daß die Preiſe auch richtig eingehalten wurden und 
ſchritt mehrmals gegen Verkäufer, die höhere Preiſe zu er⸗ 
zielen hofften, ein. Der Gemüſemarkt bot ſehr viel Kohl; 
Weißkohl ſtellte ſich auf 2000 Mark das Pfund, Blumenkohl 
auf 1000 bis 15000 Mark pro Kopf. Tomaten (grüne) 
wurden mit 6000 bis 8000 Mark und rote mit 10000 bis 
15 000 Mark je Pfund gehandelt. Birnen gab es für 4000 
bis 12 000 Mark, Apfel für 6000 bis 8000 Mark und Pflaumen 
für 10000 bis 14000 Mark. Der Geflügelmarkt war ſehr 
gut beſchickt und die Beſtände hier wurden bei angemeſſe⸗ 
nen Preiſen faſt gänzlich geräumt. Das regneriſche Wetter 
hatte der Beſchickung und dem Beſuche des Marktes nur 
wenig Abbruch zu tun vermocht. K 

+ Die neuerdings feſtgeſetzten Höchſtpreiſe (der Kom⸗ 
miſſion zum Kampfe gegen die Teuerung in Thorn) find 
nachſtehende: Brot aus 70prozentigem Mehl 6000 Mark, aus 
Ghrozentigem Mehl 7000 Mark je Pfund: Semmeln 1300 
Mark je Stück; Butter 80 000 Mark, Molkereibutter 85 000 
Mark je Pfund; Milch 7000 Mark pro Liter; Eier 60 009 
Mark die Mandel; Kartoffeln 65000 Mark der Zentner und 
Quark 12 000 bis 15 000 Mark das Pfund. Kr 

+ In der „Unterwelt“ verſchwanden am Donnerstag 
nachmittag unter tragikomiſchen Umſtänden drei Arbei⸗ 
terinnen, die vor einem Schaufenſter in der ul. Moſtowa 
ſtanden und ſich die Auslagen anfahen. Die zu ebener Erde 
angebrachte mit Glas abgedeckte Verſchlußklappe der 
Kelleröffnung gab vlötzlich an der einen Seite nach 
und die daraufſtehenden Mädchen fielen herunter. Während 
eine der „Verſchwundenen“ auf demſelben Wege wieder ans 
Tageslicht gesdaen wurde. beuntzten die beiden anderen den 
Weg durch den Keller und über die Treyne, um mieder auf 
die Straße zu gelangen. Glücklicherweiſe hat keine von 
ihnen Verletzungen erlitten. Der Vorfall hatte natürlich 
einen großen Menſchenauflauf veranlaßt. Kr 

+ Ein Unalücksfall ereiomete ſich dieſer Tage auf der 
Giſenbahnbrücke. die zurzeit einen nenen Anſtrich erhält. 
Von einem Malergerüſt ſtürste der 16fährige Malerlehrling 
Jam Nadolski hinab. Er wurde in die elterliche Wohnung 
geſchafft. 22 

+ Ein gewaltiges Schadenfener entſtand in der Nacht 


Nr. 229. 


Chojnacki in Schwarzbruch (Czarnebtoto). Dem Feuer 
fielen bis auf das Wohnhaus alle anderen Gebäude zum 
Opfer. Der Schaden iſt rieſengroß. * 

E Die Diebſtähle auf den Friedhöfen der Stadt Thorn 
haben zwar nachgelaſſen, wohl aber noch nicht aufgehört. 
Dieſer Tage gelang es, auf dem St. Georgen⸗Kirchhof eine 
Frau abzufaſſen, die von mehreren Erbbegräbniſſen die höl⸗ 


zernen Bänke abgeſchlagen und zuſammengetragen 

hatte, um fie nach Haufe zu ſchaffen. dk 

—* Auf dem letzten Haupt⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren aufgetrieben: 201 Pferde, 


186 aa weine, 
90 Ferkel und 27 Ziegen Fettſchweine fehlten. ezahlt 
wurden folgende Preife: für alte Pferde 6—12 Millionen, 
für Arbeitspferde 12—20 Millionen, für beſſere Pferde 20 bis 
30 Millionen und für Zuchtmaterial 30—40 Millionen. Für 
Fohlen von ca. 1%½ Jahren 7—10 Millionen. Läuferſchweine 
erzbelten folgende Preiſe für 25—35 Kg. Lebendgewicht 1,2 bis 
15 Millionen, 35—50 Kg. 15—2,5 Millionen; für Ferkel pro 
Paar wurden 800 000 bis 1,2 Millionen verlangt. Ziegen 
brachten 600 000 bis 1 Million. Die Kaufluſt für Schwe 
war ſehr ſtark, für Pferde dagegen ſchwach. 
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er. Culm (Cheimno), 3. Oktober. Butter⸗ und Eier⸗ 
verkäufer waren auf dem Mittwoch⸗Wochenmarkt nur 
wenig erſchienen, daher wurden auch für Butter 65—70 000 
Mark das Pfund und für Eier 55—60 000 Mark verlangt 
und gezahlt. Das Gemüſe hatte die bisherigen Preiſe be⸗ 
halten, nur für Obſt wurden höhere Preiſe verlangt. 
Birnen koſteten 8000 M., Apfel bis 6000 M. und Pflaumen 
810000 M. das Pfund. Tomaten 8000 M., Pilze bis 
6000 M. das Liter. Kartoffeln waren nicht angefahren. 
Die Fiſchpreiſe find unverändert geblieben. Enten koſteten 
30-40 000 M. je Pfund. Für Hühner zahlte man für das 
Stück 60—90 000 M. 
er, Culm (Cheimno), 3. Oktober. In unſerer Stadt be⸗ 
finden ſich drei höhere Lehranſtalten, Gymnaſium, Real⸗ 
ſchule und Lyzeum. Nach der politiſchen Umgeſtaltung 
wurde die Unterrichtsſprache im Gymnaſium und Lyzeum 
polniſch, nur in der Realſchule blieb ſie deutſch. Letztere 
wurde im Oktober 1920 auch aufgelöſt, und ſo ſahen ſich die 
deutſchen Eltern gezwungen, für ihre Kinder eine Privat⸗ 
ſchule zu gründen, deren Leiter der hieſige Pfarrer Freſe 
wurde. Obwohl dieſe mit vielen Schwierigkeiten, beiſpiels⸗ 
weiſe der Beſchaffung geeigneter Lehrkräfte, zu kämpfen 
hatte, beſtand ſie bis zu den großen Ferien dieſes Jahres. 
Dann wurde von der Wofjewodſchaft Herrn Pfarrer Freie 
die Leitung der Schule entzogen. Nach den Ferien blieben 
die betreffenden Kinder ohne Schule, da ſich bis dahin ein 
geeigneter Leiter nicht gefunden hatte. Auf behördliche An⸗ 
ordnung müſſen nun die Kinder die zweiklaſſige deutſche 
Volksſchule beſuchen. 
er. Culm (Cheimno), 4. Oktober. Der Laſſenbote 
Menz iſt Verwalter des Hauſes Ackerſtraße 5. Dort hatte 
der Arbeiter N. eine Wohnung inne. Weil er ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen wollte, wurde ihm die Woh⸗ 
nung gekündigt und die Kündigung durch ein gerichtliches 
Urteil beſtätiat. Da N. aber nicht auszog und auch den 
Waſſerzins nicht bezahlen wollte, ließ Menz den Krahn der 
Leitung in deſſen Wohnung abnehmen Darüber geriet N. 
mit ſeinem Sohne ſo in Wut, daß beide auf Menz mit 
Meſſern eindrangen und ihm mehrere Stiche am Kopfe bei⸗ 
. ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
ußte. RER 
* Dirſchan (Tezew), 5. Oktober. Ein aus Hardenberg 
ſtammender Unternehmer beſuchte eine hieſige bekannte Fa- 
milie und ſtahl dann, als die Frau fih für einen kurzen 
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Laengner & Zligner, 195 


Zeitraum entfernte, aus einem Nähtiſch 750 000 Mark. Der 
Unternehmer iſt auf erſtattete Anzeige hin kurz vor ſeinem 
Berſchwinden von hier verhaftet worden. } 

? dr. Lautenburg (Lid⸗ bark), 5. Oktober. Das Ernte⸗ 
dankfeſt brachte der Gemeinde wieder einen beſonderen 
Feſtabend, der ein reichhaltiges Programm aufwies. Am 


Klavier gab es Soloſtücke — auch vierhändige Darbietungen; 


Sologeſänge und mehrſtimmige Lieder dazwiſchen. Die 
Kinder erfreuten mit einem ſchönen Reigenkanz, der allge⸗ 
mein Beifall fand. Auch ein lebendes Bild „Die Ernte“ 
machte viel Freude: Gedichte und Anfprachen fehlten nicht. 

farrer Partecke ſprach der Bedeutung des Feſtes ent⸗ 
ſprechend von der Erde hier im Oſten, die von Jahrhundert 
zu Jahrhundert in mühſamer Arbeit dem Menſchen fein täg⸗ 
lich Brot aibt und ihrer Bodenbildung wie der Menſchen⸗ 
art nach ihre beſondere Geſchichte hat. 

* Schöneck (Skarszewy), 5. Oktober. Gegen die Ent⸗ 
ziehung und Verteilung der Konſenſe für Ausſchank 
haben die hieſigen Gastwirte einen gemeinſamen Proteſt bei 
den zuſtändigen Stellen eingelegt. In dem Schreiben wird 
zum Ausdruck bracht. daß durch die Entziehung der Kon⸗ 
ſenſe insbeſondere die alten Gaſtwirtſtellen, auf 
denen der Konſens ſchon Generationen hindurch beſteht, be⸗ 
ne Aare, während ra die ihr Geſchäft nur 

ge Jahre oder gar ganz kurze Zeit hier betreiben, den 
Konſens erhalten haben. 55 en 


— — — 


Aus Kongreßſholen und Galizien. 


* Lodz, 5. Oktober. Zum Aufbau der Freikirche 
in Kongreßpolen und Wolhynien leſen wir Au abe 
Fe Preſſe Der „Milwaukee Herold“, Ausgabe vom 4. 
Sept, berichtet: Paſtor Engel aus Randolph, Wis., der 
den Mittelweſten bereiſte, um Intereſſe für die Miſſion 
und das Hilfswerk unter den Deutſchen in Rußland und 
Polen zu wecken, wurde plötzlich durch ein böſes Gallen⸗ 
leiden gezwungen, ſeine Redetour einzustellen. Die Wis⸗ 
conſin⸗Synode, die kürzlich ihre Jahresverſammlung in 
Milwaukee abhielt, hat beſchloſſen, die von Paſtor Engel 
in len angefangene Arbeit mit Energie und reichlichen 
Geldmitteln fortzuſetzen. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß 
in nächſter Zeit zwei oder drei Paſtoren mit Paſtor Engel 
nach Polen reifen, um Freikirchen in Kongreßpolen und 
Wolhynien zu gründen. Paſtor Engel hat über 150 Vor⸗ 
träge über die Not in Polen gehalten; die kollektier⸗ 
ten Gelder, einige Tauſend Dollars, befinden 
ſich in den Händen der Synode und ſind für den Auf⸗ und 
n Freikirche in Kongreßpolen und Wolhynien 


* Lemberg, 5. Oktober. Wie die „Gazeta Codzienna“ 
mitteilt, brach in der Nacht zum 27, 9. aus unbekannter 
Urſache in der Grenzſtadt Zytomterz im ſüdlichen Stadt⸗ 

teil ein rieſiges Feuer aus, das 40 Häuſer, die zum 
größten Teil von Juden bewohnt waren, in Aſche legte. 
Jegliche Rettungsaktion war unmöglich und wirkungslos. 
Infolge Exploſton von Munition, die in einem der 
Häuſer verborgen gehalten wurde, wurden 15 Menſchen 
getötet und 20 verletzt. Bolſchewiſten verbreiten das 
eg daß das Feuer von Gegenrevolutlonären angelegt 
wurde. 


Bon alten Weinen und alten Bieren. 


Der Kulturhiſtoriker wird oft in Staunen verſetzt, wenn 
er hört, daß man im Mittelalter im Norden und Oſten 
Mitteleuropas Wein baute und kommt in Zweifel über die 
heutige Vorzüglichkeit der Chemie, der es anſchelnend trotz 
ihrer ungeheuren Fortſchritte nicht möglich iſt, Beeren, die 
‚Hart wie Flintenkugeln fein würden, in einen gangbaren 
ein zu verwandeln. 
i Im ganzen Norden Mitteleuropas wurde der Weinbau 
betrieben wie uns alte Chroniken erzählen. Der Wein aus 
dieſen, für den Weinbau nach heutigen Verhältniſſen unge⸗ 
eigneten Gegenden wurde durchaus nicht mit „Ergebung“ 
in das Schickſal genoſſen, nie Bismarck ſagte, als man ihm 
einmal einige Jahrhunderte ſpäter ſolchen „nördlichen“ 
Wein vorſetzte, ſondern er ſoll vortrefflich geſchmeckt haben. 
Selbſt der Wein der „guten alten Stadt Thorn, fo 
a der Weichſel gelegen“, beſaß eine Art Weltruf. Unſere 
orfahren waren praktiſche Hausväter. Ste machten den 
ſauren Wein genießbar, indem ſie mit Gewürzen und Spe⸗ 
zereien jeglicher Art nachhalfen. Ein Gegenſtück beſitzen 
wir in der heutigen Zubereitung der Mai⸗ und Sommer⸗ 
bowlen, bei welchen auch geringere Weine aus dem Haus⸗ 
halt 955 Ehren kommen. 
hnlich war im Mittelalter die Bier behandlung. 
Noch und ſchmeckte ein Bier nach dem Faß, bo wurden Rein⸗ 
farnkraut, Wachholderbeeren, Heiligengeiſtwurzel, rote 


Mein Mantel. 


Groteske von Curt Seibert. 
(Nachdruck verboten.) 


Am Morgen noch hatte ich eine Abhandlung darüber 
geſchrieben, in welch gefährlicher Zeit wir heute leben und 
welche Sorgen uns die Unſicherheit der Verhältniſſe bereitet. 
Den Abend des nämlichen Tages verbrachte ich teilweiſe in 
einem Kaffeehaus. Da ich mich jedoch langweilte, beſchloß 
ich, zu gehen, zahlte und trat zum Kleiderſtänder, an dem 
mein Mantel hing. BER, Mantel war der Stolz meiner 
Garderobe. Bei ſeinem Anblick verſank ich jedesmal in 
liebevolle Betrachtung. Der Mantel hatte Schick und Ele⸗ 
ganz, war aus beſtem Stoff und ſtreug nach der neueſten 
Mode: kurz, das Mirfterftit 
Ich griff alſo nach dieſem Mantel, um ihn anzuziehen, 
als im ſelben Augenblick ein Herr auf mich zutrat: 

„Erlauben Sie“, ſagte er, „Sie ſcheinen ſich zu irren. 
Das iſt mein Mantel.“ 


N 
diksi 


— 


Und ehe ich mich aus meiner Erſtarrung erholt hatte, 


nahm er bereits den Mantel an ſich. 
ag irre mich durchaus nicht“, rief ich aus, „der Mantel 
gehört mir.“ 

Er aber verſicherte mir in llebenswürdiger Weiſe, es 
müſſe ein Verſehen meinerſeits vorliegen, das zwar ent⸗ 
ſchuldbar ſei, jedoch 

„Es tut mir leid“, erwiderte ich, „darauf beſtehen zu 
kaüſſen, daß Sie unverzüglich mein Eigentum herausgeben.“ 

Der Herr durchbohrte mich mit einem Blick. 

„Werden Sie nicht frech“, ſchrie er, „ſonſt ru ich an⸗ 
nehmen, daß Sie ein ganz gemeiner Verbrecher nd!“ 

Mit dieſen Worten zog er meinen Mantel an, wäh⸗ 
rend ich vor Wut erbleichte. Ich verſuchte, ihm das Stück 
zu entreißen. 

„Herr Ober“, ſchrie der Unverſchämte, „Herr Ober! Ent⸗ 
ernen Sie dieſen Gaſt! Er beläſtigt mich in unerhörter 

eiſe, ganz abgeſehen davon, daß er mir foeben meinen 
Mantel ſtehlen wollte.“ a ! 

Meine entrüftste Verſicherung, daß die Sache umgekehrt 
und der andere der Dieb en verurſachte bei den Gäſten, die 
ſich für die Sache zu intereſſieren begannen, ein ungläubiges 
Lächeln. Die Leute lächelten, die Kellner lächelten. Es ent⸗ 
ſtand ein Auflauf. Der Ober forderte mich auf, meine 3 
zu bezahlen und das Lokal zu verlaſſen. 9 erklärte, des 
ich erſtens meine Zeche bereits bezahlt h und daß 


getragen. 


einer erſten Schneiderwerkſtatt. 


Benediktenwurzel und drei friſche Eier in das Faß gelegt 
oder gehängt. Um das Sauerwerden des Bieres zu ver⸗ 
hindern. hing man Lindenblätter, Nußblätter, Beifuß und 

ermut hinein. Damit ein Bier lieblich zu trinken fei, 
wurde ein halbes Pfund der ſchon erwähnten roten Bene⸗ 
diktenwurzel mit wildem Salbei darein gehängt. Appetit⸗ 
auregend machte man das Bier nach Anſicht der Alten durch 
Zuſatz von Violwurz, geſtoßenen Gewürznelken und ge⸗ 
dörrtem, zerſchnittenen Lorbeer. 

Sehr groß war die Zahl der Biere, die gleichzeitig auch 
als Arzneimittel dienten. Das Rosmarinbier ſollte 
„Herz, Gehirn und die Geiſter beim Menſchen ſtärken und 
kräftigen und war bekömmlich den Hypochondern“. Das 
og. Scordienbier half gegen Kolik, Lungen⸗ und 
ebergebrechen. Das Lavendelbier ſtärkte Haupt, 
Rückgrat und Nerven. Man bezeichnete es auch als „ein 
köſtlich Ding wider den Schlag, Gicht und Lähme“. 
Meliſſenbier ſollte aus traurigen Menſchen fröhliche 
und umgängliche Leute machen. Das Nelkenbier ſtärkte 
Herz, Gehirn und Magen und galt als „gut vor alle kalten 
a des Hauptes“, n einer Verordnung über 
Geſundheitspflege heißt est „Wer des Tages weit gereiſet 
und ſich ſehr übergangen hätte, der waſche die Schenkel mit 
warmem Bier, das ziehet die Müdigkeit alle aus, nicht allein 
den Menſchen, ſondern auch den Pferden.“ Es braucht einer 
nur zur richtigen Zeit die verſchiedenſten Biere anzuwenden 
und er war von allen Leiden befreit. 

Dieſe Theorie ſcheint ſich noch in anderer Weiſe bis ins 
20. Jahrhundert hinein erhalten zu haben. Ich kannte eine 
alte Dame, die eine eifrige Anhängerin der Hombopathie 
war. Ste pflegte in ein Glas klaren Waſſers ihre elf Salze 
hineinzuſchütten und trank dieſes aus als Univerſalmittel 
der inneren Medizin mit der Begründung, daß der Körper 
bei einem Unwohlſein dasjenige Salz ſich „ausſuche was 
16 — und die übrigen zehn Salze dann von ſelbſt ver⸗ 

wänden. 

Nach der Meinung der Alten waren die verſchiedenen 
Biere ohne Kräuterzuſatz der Geſundheit beſonders förder⸗ 
lich. Vom Hamburger Bier hieß es, daß es nähre und gut 
Geblüt mache und eine ſchöne ſubtile glatte Haut dem bringe, 
der ſich öfters damit waſche. Goslariſches Bier nährte, 
wärmte und brachte gut Geblüt. Vom Brandenburger ſagte 
man, es mache faule, ſchläfrige Leute. Es hieß deshalb auch 
im Volk „der alte Claus“. Das Spandauer Bier machte 
ruhig und ſanft ſchlafen. Danziger Bier hieß die Königin 
F Zerbſter Bier war ob ſeiner Güte weit 

erühm 

So haben Bier und Wein ſtets zur Gemütlichkeit bei⸗ 
Alten hatten ihren Met. Auf den Hauſe⸗ 
tagen wurde eifrig pokuliert. In Berlin⸗Kölln an der 
Spree ließen ſich die ehrſamen Ratsherren und wohlweiſen 
Herren Bürgermeiſter nach den Gelagen auf ihrem Nathauſe 
von „bandfeiten Leuten“ nach Hauſe bringen, was oft zu 
recht komiſchen Szenen Veranlaſſung gab. Im Potsdamer 
Tabakskollegium mögen die größten mitteleuropäiſchen 
Fragen bei einer Kanne „Spandower“ erledigt worden ſein. 
Auch heute denkt man noch ſo und mancheiner mehr, als 
gut iſt. E. W. 


So werden polniſche Arbeiter in Frankreich 
behandelt. 


Über die Behandlung der polniſchen Bergarbeiter, die 
durch die franzßſiſche Propaganda angelockt, nach den nord⸗ 
franzöſiſchen Kohlengebjeten auswanderten, ſchreibt die 
„Gazeta Gornicza“, das polniſche Organ des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Bergarbeiterverbandes: „Die von der ſtaat⸗ 
lichen Arbeiterzentrale angeworbenen Bergleute, die aus 
Poſen und Schleſien kommen, werden in Poſen von einer 
dort amtierenden franzöſiſchen Arztekommiſſion auf ihre be⸗ 
rufli Tauglichkeit unterſucht. Den vom Schickſal Aus⸗ 


erwählten wird ein Stempel auf die Bruſt gedrückt 


zum Zeichen, daß die „Ware“ für gut befunden wurde und 


daß fie gekauft worden iſt. Die Angeworbenen erhalten eine 


Anlegekarte, die ihnen das Recht gibt, in den eigens zu 
dieſem Zweck erbauten Baracken zu kampieren und ſich mit 
der ſchlechten Koſt bis zur Ausfahrt nach Frankreich zu er⸗ 
2 Der Aufenthalt in den Baracken dauert einige 


age. 

In Toul werden die Auswanderer mindeſtens einen 
halben Tag und eine Nacht in den drei Kilometer vom Bahn⸗ 
hof entfernten Baracken ſeſtgehalten, wohin fie unter mili⸗ 
täriſcher Bedeckung zu Fuß getrieben werden. Hier jet 
eine erneute Sortierung der „Ware“ ſtatt. Die „glücklichen“ 
Bergleute, die zur Arbeit angenommen wurden, beginnen 
damit am Tabs nach der Ankunft. Sie bekommen die ſchlech⸗ 
teſte Arbeit und wohnen in verfallenen Kriegsbaracken. Die 
Steiger bekommen neben ihrem Monatsgehalt eine Förder⸗ 
prämie, weshalb ſie die Beraleute fortwährend antreiben. 
Wenn der Arbeiter innerhalb zwei Wochen fein Soll im 
Gedinge nicht erreicht. was bei 05 Prozent nicht gelingt, er⸗ 


Mantel zurückhätte. 

Der Dieb lächelte troniſch. Übrigens laß ihm der 
Mantel wie angegoſſen. Noch beſſer faft als mir, 79 ſah, 
daß ich machtlos war. Auch Hier das Publikum auf ſeiner 
Seite. Inzwiſchen war der Wirt herangekommen, der mich, 


als ich mich entſchieden weigerte, durch die Polizei hinaus 


werfen ließ. Ich kam auf der anderen Seite des Kaffee⸗ 
bauſes wieder hinein und brüllte wie ein Beſeſſener nach 
meinem Mantel, Darauf wurde ich verhaftet. Unter Ge⸗ 
lächter und Drohungen wurde ih entfernt. Der Mantel- 

ſah mir triumphierend nach. a 

Drei Wochen ſaß ich in Unterſuchungshaft. Dann kam 
die Verhandlung. Unter anderen war der Dieb als Zeuge 
erſchtenen. Zur Feier des Tages hatte er meinen Mantel 
angezogen. ich hartnäckig behauptete, daß der Mantel 
mir gehöre, wurde ich auf meinen Geiſteszuſtand unterſucht. 
Man erklärte mich für unzurechnungsfähig. In meiner 
Wut ſchlug ich alles kurz und klein. : 

Der Mantel gehört mir“, ſchrie ich immer wieder. 
150 Richter lächelten mitleibig. Das Publikum ſchien 


Ich get als harmlos verrückt. Aus dieſem Grunde 
ie Pr vom Verdachte des verſuchten Diebſtahls frei- 
en. 


Darauf bekam ich einen Tobſuchtsanfall. Man ſperrte 
mich in eine Frrenanſtalt. 


a ſitze ich noch. R 

Das ſſt traurig, Der Dieb meines Mantels läßt mir 
ab und zu Schokolade und andere f one Dinge bringen, 
Er ſcheint ein liebenswürdiger Menſch zu fein. Auch ſoll 
er ſich ſehr beſorgt nach meinem Befinden erkundigen. Ich 
finde das ſehr nett von ihm. 

Och habe mich damit abgefunden, daß mein Mantel dem 
Herrn gehört, der ihn oetahten bat. 
Demnach kehre ich zur Vernunft zurück. Ich werde bald 
als Sa entlaſſen werden. 


n „ 

dann 8 
rrenhau nziehen eines 

Manlels fehlt mir noch jene liebenswürdi 


zweitens das Lokal nicht eher verlaſſen würde, bis ich meinen 


Sy 


hält er einen von der Verwaltung willkürlich fejigefebt 
Schichtlohn, der natürlich zum Nutzen des Unternehme, 
bemeſſen wird. Außerdem gibt es drei Lohnklaſſen; 
letzte iſt um 20 Prozent niedriger als die erſte, und nter 
dieſer werden die polniſchen Bergleute zugeteilt. Unten 
dieſen Bmſtänden wird die Kontraktzeit nur von wennn 
Arbeitern eingehalten. Die meiſten flüchten ſchon na 
kurzer Zeit und kommen dadurch in eine ſchreckliche Son; 
Arbeitslos irren fie umher, denn ohne Papiere finden N 


en 
N 


nirgends Beſchäftigung. Verlumpt und verelendet werden a 


fie von der Polizei aufgegriffen, denn oft zwinat fie det 
Hunger zum Diebſtahl. 


Handels⸗Nundſchau. 


Der mit leidtragende Frank. Aus London, 4. Oktober, 


wird berichtet: Vom engliſchen Standpunkte aus die intereſſanteſte 


Erſcheinung iſt, dap mit der Aufgabe des paſſiven Widerſtande 
ie > 1775 e Regierung ein immer ſchneller vor ſich gehende 
Sinken der 
auch des franzöſiſchen und des belgiſchen Frank 5 
der Börſe eingeſetzt hat. Letztere hatten gerade heute wieder eine 
überaus ſchlechten Tag. te Bedeutung dieſer Tatſache hr 
darin, daß die von Finanzleute mit einer weiteren g 
löſung der Verhältniſſe und der Möglichkeit eines Bürgerkriege 
in Deutſchland rechnen. In 1115 Falle würden Frankreich und 
Belgien beträchtlich erhöhte Militärausgaben haben. 


Aktienmarkt. 


Kurſe 
Bankaktien: Bank Kwileckt, Potocki i Ska. 1.—8. Em. 25 000. 
Bank Praemnslomesm 1. Em. Bank Zwiazku Sp. . 
— 1 Centrala Rolnikéw (Landw. Bank) 1.6. Em. 
7500. 0 £ 


180 000. Cegielski 1.9. Em. 35 000—37 500. C 
5. Em. 65 000-100 000. C. Hartwig 1.—6. Em. 10 00012 000. 
townia Zwigzkowa 1.—4. Em. 10 000-9000, Hurtownia Stor 1. 
3. Em. 40 000. n 1.—2. E 000-200 


Luban 1.—4. Em. 1500 000-1 550 000 

950000. Ploôtno 1.—2. Em. 40 00050 000. Patria 1.—8. 92 

25 000—24 000. Papiernia Bydgoszez 1.—4. Em. 29 000. Foznandit 
Syölfa Drzewna 1.4. E 80 85 80 000. Braeia 


Streichhol 
„Unja“ (vorm. Ventzki) 1.—3. Em. 240 000. 
Oſtrowo 1.—4. Em. 50 000. Wisla 1.—2. Em. 800 000 
Wytwornia Chemiezna 1.—4. Em. 12 00015 000. Ziedn. Brow. 
Grodziskie 1.3. Em. 70 000. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Rotierungen der Woſener Getreidebzrſe vom 


Stabrowey, 
bis 40 


ontinentalen Währungen, insbeſondere 


der Poſener Börſe. Offizielle Kurſe vom 5. Oktohen. 


liegt 


5. Oktober. (Die Sroßhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilest- 15 


= Doppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung.) 

Weizen 1400000- 1600000 M., Ro gen 900000--1 000 000 11 
Weizenmehl M., Roggenmehl 1500 0001600 000 M. (inkl 
Säcke, Weizenkleie —,— Mark, Noggenkleie 400000 M., Hafer 
650 000 — 700 000 M. Ehtartoffeln 140 000 — 160 000 M,, ele ed n 
110 000-130 000 M. Gerſte, Braugerſte, Meizenkleſe, Feld- un 
Viktoriaerbſen ſowie Welzenmehl ohne Umſätze. Die Zufuhren 
decken nicht den Bedarf. — Tendenz: Steigend. 


Danziger Getreidenotierung (eln lich) vom 5. Oktober. Wei 


en 
5 Roggen ſchwächer ler Dollar, Gerſte 1,15 bis j 
er. 


1,25 Dollar, Hafer 1,00 Dollar, ſchwäch 

Berliner Probuktenbericht vom 5. Oktober. 
duktennotterungen ver 50 Kg. ab Station in 1000 Mark. Weizen, 
märkiſcher 810-890, Roggen, märkiſcher 700—770, pommerſcher 60 
bis 700, ſchleſiſcher 760-770, Gerſte, Sommerſterſte, märkiſche 7 
bis 790, Hafer, märkiſcher 700—720, Weizenmehl 2700-8200, Ro 
mehl 25003000, Weizenkleie 370—380, Roggenkleie 870—380, 615 
10001206, Biktoriaerbſen 2000-2400, kleine Spelſeerbſen 18 bis 
2000, Rapskuchen 630—640, Torfmelaſſe 275—290. 


Materialienmarkt. N 


Originalhüttenweichblei it 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant. b 
im Caf6 und auf den Bahnböſen die 


der 
Aicher entdielk 


tens der Turm von 10 
fiebenfah waren die Tore von Theben und von 177 . 
7 Pfeifen zählte die Panflöte, 7 Saiten die Lyra des Dee 
in 7 Kaſten gliedert ſich das ägyptiſche Volk und in ebe 5 
viele das indiſche, 7 Erzengel beſaßen Chalder und Aude, 
Die gleiche Zahl zeigen die Tempel und die Heiligtümen 
e 
rt erſcheinen a e fetten 

magerer Kühe. Auch gie Zahl 360, die bekanntlich je 
fetten und die mageren Kühe. A e Zahl 960, die and 
lteſten Jeit als Anzahl der Tage des Yahres galt, HAN, 
in der Antike in hohen Ehren. Sie ſpielt in der Theolog 

des Homer eine Rolle, und die aleiche Zahl zeigen quch en, 
Schalen, die die ägpptiſchen Prieſter mit Nilwaſſer füllte n 
um ſie an einem beſtimmten Zur in das heilige Gefäß 9 

ſchütten, das in der Stadt Akanthos ſtand. 


Marterln. 


Auf einem Grabſtein ſteht folgendes Verslein: 
ier ee Gottlieb Merkel, 
Jugend was een Ferkel, 
Ob ſin Oller was een Swin — a 
Mean Gott — wat mag hei nu wohl fin? 
auf einem anderen: ir 
ge ruht das junge Ochſelein, 
m alten Ochs ſein Söhnelein, 
Der liebe Gott hat nicht gewollt, 
Daß er ein Altochs werden ſollt. 
und ein dritter verkündet das Lebensleid des Tot! 


Er ſtarb gerad' zur ten Zeit 

An Seelengram und Herzeleid. 

Sein kurzes Leben war ſo rauh — * 
Dank feiner lieben treuen Frau! 


Amtliche Pro⸗ 


en- 
Mens 


F . 
Bank Hermann Pfotenhauer LE Sahr günstie für Detalisten! — 5 


Kom.-Ges. auf Aktien. Kapital u. Reserven 2. Zt. 400 000 o00.— 


ö e Erledigung aller Arten 2 e, als... 36. F pri «Berlin „Elan Podkowa“? 


6551, 6552 6554, 6555, 
9782 — Devisen, Effekten, Kredite, Lombarde, — ° 8 J. Prawer u. W. Milgrom, > 
auf Konto-Korrent-K onto „ 12 % Bydgoszcz, ul. Koscielna 4 U Telefon 1049 


| lm von Einlagen: : = — 2 85 a ae m 5 


bei ri re cr nach ‚Vereinbarung, 


3 ed ee Manufakturwaren, Wolle, Strümpfe, & 
Zwirn, wollene Sweaters — eigener Fabrikation — 8 


R ı den 5 
billigsten Preisen u wortellhattest. En detail = 


dingungen. 


sr: 1 9 u lat |ges002@0202e00:00000200020c08 


Aktiengesellschaft 2¹ 
—— 
Danzig, Heumarkt 4. | E 
Fernsprecher Nr. 1972, 1451 u. 6010. Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Danzig Nr. 7738, —— 0 


— in allen Breiten, solider Ausführung, 


8 8 au EEE zu mäßigen Preisen liefert 


Pierwsza Krajowa Fahryka Anaratön 
Henn Voigt nazt.; do Walköw Papierowych 


Jawna spölka handlowa, el. 1386. Bydgoszez, Sw. Tröjcy 19. 
Bydgoszez, ul. Bernardynska 5.| Spart teures Papier! BER” Vertreter gi Allen balpolsuden 
Bydgoszer, ul. Bernardyriaka 5.1 apart teuren Fapıarı . 


eee eee e 4 1 6 8 6 6 
* 
* 


Der Herr 


kleidet sich elegant bei 


Echte Perser Teppiche Waldemar Mühistein 


im Botel Adler, Zimmer 21 | Schneidermeister 


Ss fiohlen, Fos, Holz, 
1 opedifion. »- 


Beeilt Euch, der Winter naht! 
Kürschner-Geschäft 
S. Blaustein, gredzwo 30 


besitzt große Auswahl in 


® 
Pelzkonfektion 
als: Pelerinen, Etols, Seehund-Mäntel, 
Füchse in verschiedenen Farben, 


— 2. Etage — 11908 Lama i h ische Ott 
ul. Gdanska 15 0 Danzigerstr. Reken 
Mäßige preise, größte Auswahl, Nur Kurze Zeit en aa = 
g ‚$ Fernruf Nr. 1355, MR Zur Beachtung: Bede terne Jegliche Kürschner" 


Werkstatt nach der letzten Mode angefertigt. 


Direkter Transport aus dem Orient, | 
Täglich von 10—6 Uhr. 


Große Auswahl bester Herrenstoffe. 


HR 


, — — — 8 B FE x 
— — 
23238 SERBIERANB 22222 HH 22333 232 BERDUBDESKER 
HH essa SEERBABERSER 


Portland-Zement -r..... 


Große Auswahl in 


E g0s0000S0insisanesaang 1 ee 
. Aug, Florel, raum, 9; Na hthaprodukt La 


Fr. Hege 


Oberleder und Sohlleder, Sattlerleder, 9771 
Croupons, Ausſchnitten, Riemencroupons, j 
u, m Spalten, braun, [hwarz | Gel®irrbeichlägen Überschlesise 15 0 12 
K U H S t m 0 b a h f a b ri K 9 und genarbt, in Argentau und Tombat, 
für Pantoffelmacher, Sattler⸗Bedarfsartikeln. 


zu Konkurrenzpreisen 
in Detail 9503 
liefert aus eigenen Lagern 


Gesellschaft für Bergbauunternehmungen 


selt 1817 In 


p abrik B d Au Seen. e ® Kunſtmöbelleder, Sprungfedern U. Polſtermaterial. 
ict yagaszız mn Sosse’ οοοοο 


Fe eo. t 
Wohnungs eee en „TEPEGE“ K.. 


X. nur eigener Fabrikation, in allbekannter vorzüglicher Arbeit. Fuhrer Filiale B b 
ale Bromberg 
abrten uſw 
auch über Land, stellt Erteile gründlichen zen 000090609 96009994 


Tel. Nr. 1595, ul. Jezuicka 7/8. Tel. Nr. 1595. 
N . ane 225 SSS EE Ez E2z 8 2 
Hu ittenk oks 55 : 8 A Begräbnis, . ene SETS ZZ8U T8222 

0 —ç | 5 4 ul, rer 85 it 2  Biolin- autem Achtung! 
3 flügel, — Telefon 398. a, 820513. 31315 r 8 
u. Steinkohlen ee — An die Herren. Zahnärzie 


In | 

aus beiten oberſchleſiſchen Gruben in eleganter Aus Ahrde 2 * 75 5 bitten Die Pu ppenklinik und Dentisten! 2 
? 

2 

f 


— a & 


2 


3 Millionen liefern 80 
für Induſtrie, Landwirtſchaft u. Hausbrand Besichtigung unserer Ausstellung. Wb Adalska A0. ee A e 1 7 1 3 
Spezial geschäft 


offeriert zu aünſtiozen a ab nge n, bei ed Grubenverladung Pierwsza Polska Jahryka 
en % Trumien Mineralnue 


Gottlieb Bohm, Bydgoszcz, Gdanska 99, soı 


Bydgoszez⸗Okole, ul. Berlinska 11/12. Telephon 1744, 


Dental-Depot 
„Pomorze“ 


in der ul. Sniadeckich (Elisabethstr.) 88, 
1. Etage, Ecke Dworcowa (Bahnhoistr.) 2 
eine eigene Niederlage von zahn- 
ärztlichen Geräten eröffnet 55 
Ich empfehle die größte Auswahl von 
Materialien zu mäßigen Preisen. 11244 5 


für 9768 
Puppen, Puppenköpfe 
Seifen, Parfllmerlen, 
Toiletteartikel, An- 
fertigung sämtlicher 
Haararbeiten, Repa- 


ratur v.Haarschmuck 


9 4 
‚ Johannes Koeplin, 


Wir empfehlen unserer werten Kundschaft: 


„Da, mein Geschäft seit ne Hochachtungsvoll 
fgelöst ist, empfehle ich meiner herren ul. Gdafis eka 40, 
Flausche N Ulsterstoffe geehrten Kundschaft im Beis ER Leopold Zaicman. 
N Salon. Telefon 872. Telefon 872. 


See 


Anfertigung 
guter Herrengarderobe 


meinen bisherigen Zuschneider 


Herrn M. Zylla, 
Bydgoszez, Sienkiewicza er 11, J. 


„ Wilh. Roll. 


für Herren und Damen 


Anzug- u. Rleiderstoffe 


Strümpfe 
Teppiche. 


009000 9000000000990 99090% 


3 


Piano - Flügel 
Darmonium 


neu und gebraucht mit Garantie 


Reparaturen 
Elektromotoren 


Dynamomaſchinen 


eparaturen] 
2] 
u 
m 
[2] 
— 
m 
u 


Wir tauschen Schafwolle zu günstigen aus 
Bedingungen gegen Strickwolle ein. für ſünmtliche 57 + f 3 ferei» und erhalten Sie am u. billigsten füdven aus 5. 
(Sternwolle) eee] Sarg⸗Bedarfs⸗Artikel. one in. Gaertig i Sp., T. z o. p. 


Poznan, 
Oddzial Pracowni Elektromechanieznych 
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3. Bla tt. 


ge pulife Minderheit in Nc 


In den letzten Tagen bat 
deutſche Preſſe mehrfach mit der polni 
Minderheit in Deutſchland beſchäftigt. Wir 
bringen nachſtehend einen Aufſatz der „Frank⸗ 
furter 31g“ (Nr 718 vom 28. v. M.) zum 
Abdruck, den wir mit polniſchen Preſſeſtimmen 
über das Minderheitenproblem, mit der Pofener 
Sikorski⸗Rede und dem letzten Seyda⸗Interview 
zu vergleichen bitten. 

Im Laufe des letzten Jahres haben ſich die Polen in 
Deulſchland im „Bund der Polen in Deutſchland“ 
eine Organiſation geſchaffen, die das außerordentlich weit⸗ 
verzweigte polniſche Vereinsweſen einheitlich zuſammen⸗ 
faßt, Die Sokolvereine, die Kleinkinderſchulvereine, die pol⸗ 
niſchen Vollzugskomitees, die polniſche Berufsvereinigung 
und andere ſind unbeſchadet ihrer Selbſtändigkeit im ein⸗ 
zelnen ſämtlich an der neuen umfaſſenden Organiſation be⸗ 

igt. Auf dieſe Weiſe ſoll eine Vereinheitlichung der 
ganzen Politik der polniſchen Minderheit in Polen ereicht 
werden. Dieſe Politik it in ihren Zielen verſchieden, je 
in dem, ob es ſich um das Volentum im Ruhrgebiet und 

Berlin oder um das Polentum in Weſtoberſchleſien, der 
mark Poſen⸗Weſtpreußen oder Oſtpreußen handelt. 

olentum im Ruhrgebiet betrachtet man vor⸗ 
nehmlich als Emigrantentum. Demgemäß richtet ſich die 
Arbeit hier auf die Pflege des nationalen Gedankens und 
auf eine Kontrolle der Zuverläſſigkeit der Geſinnung im 
Hinblick auf eine ſpätere Rückkehr nach Polen. Daraus 
zugab ſich ſchon in den erſten beiden Jahren nach Abſchluß 
3 Verſailler Friedens eine verſchiedene Stellung zur 
Option. Die „Polen deutſcher Reichsangehörigkeit“ hatten 
die Möglichkeit für die polniſche Staatsangehörigkeit zu 
optieren. Im Ruhrgebiet ging die polniihe Propaganda, 
wenn auch nicht einheitlich, ſo doch überwiegend auf Aus⸗ 
übung des Optionsrechts. Nach Ablauf der Optionsfriſt — 
etwa 100000 Polen einſchließlich der Frauen und Kinder 
ne vom Optionsrecht Gebrauch gemacht — iſt die Halr 
ng ſchwankend. Neben einer ausgeſprochenen Propaganda 
1 Einbürgerung in einzelnen Fällen ſcheint gegenwärtig 
Er Auffaſſung zu überwiegen, daß die Polen, ſolange fie 
m Rheinland und Weftfalen bleiben müſſen, beſſer tun, die 
utſche Reichsangehörigkeit zu bewahren. 

Grundſätzlich anders war die polniſche Politik von An⸗ 

g in im Oſten. Hier gilt das Polentum als Vortrupp 
bar den Macſch der Polen auf dem Wege nach Weiten. Des⸗ 

Ib arbeitete die Propaganda gegen die Option. Während 
der erſten Zeit der Güteraustauſch zwiſchen Polen in 
utſchland und Deutſchen in Polen, wenn auch nicht be⸗ 
Fag. ſo 1 5 wurde, 1 805 u neuer⸗ 
ewußte Stellung gegen einen ſolchen Aus⸗ 
tauſch und gegen jede Aufgabe von Grundbeſitz 
auf deutſchem Boden. Wie ſtets in der Geſchichte der 
re ee Pi; auch hier die Geiſt⸗ 


— Schweſternorganiſation des polniſchen Weſtmarkenver⸗ 
us bezeichnen kann. Die i 
ganiſationen iſt ſehr eng. Die Polen, 

re G che fen, werden dem Weſtmarken⸗ 


winnen, haben jetzt Beſtrebungen ei durch An⸗ 
Kerr von en aus dem N 


f Zandtagsabge: 
aſſung, daß er, wenn ihm von der polniſchen Re⸗ 
gierung große Summen zur Verfügung ge⸗ 
elt werden, in kurzer Zeit große Erfolge erzielen kann. 
enſo wie der polniſche Staat feine ausländiſchen Ver⸗ 
tretungen zum Sprachrohr habe, ſo müſſe man das Polen⸗ 
um in Deutſchland zum Werkzeug des polniſchen Handels 
€ n. Das Ziel müſſe fein, den ganzen polniſchen 
xport durch polniſche Hände zu leiten und den 


ganzen Handel im Oſten, ſoweit er von Polen kommt, von 


dien Polentum in Deutſchland abhängig zu machen. Auf 
eſe Weiſe erreiche man auch den erforderlichen Einfluß 
auf weitere deutſche Bevölkerungskreiſe. Erſt wenn die 
völkerung zu der Erkenntnis komme. daß von Polen 
f eck und Brot, aber von Deutſchland Steuern und Not 
amen, erſt dann werde die Frucht zur ſe ge n. 
4 eben der wirtſchaftspolitiſchen vergißt man t die kul⸗ 
urelle und politiſche Arbeit. Durch Kleinkinder⸗ 
ſchulen, polniſche Sprachkurſe, durch die Sokol⸗ und andere 
N reine und nicht zuletzt durch die polniſche Preſſe arbeitet 
an für die Stärkung des nationalen Gedankens. 
u Dieſe ganze Tätigkeit erfreut ſich einer weitgehenden 
derterſtützung durch die polniſche Regierung beſon⸗ 
N rs durch die polniſche Gefandtſchaft und die Konſu⸗ 
ate in Deutſchland. Die Unterſtützung iſt 5 Teil ganz 


gal hat, er betrachte die Fürſorge für das 
nefentum in Deutſchland als eine feiner nor. 
un eb miſten Aufgaben, jo handeln auch feine Nachfolger 
Ka Untergebenen. Bei den Verſammlungen und Veran⸗ 
tungen der polniſchen Vereine fehlen ſelten die Ver⸗ 
reter der Konſulate. Bei der Feier des Verfaſſungs⸗ 
ern von 1793 der in Köln anſäſſigen Polen hielt 
n Konſulatsbeamter die Rede über die Bedeutung 
Elt polnischen Verfaſſung. Er machte es den polniſchen 
altern zur Pflicht. ihre Kinder in der polniſchen Geſchichte 
unterrichten und legte ihnen beſonders ans Herz, die 
„et in die polniſchen Schulen zu ſchicken. Im Anſchluß 
— erkundigte ſich der Konſul eingehend nach der Tätig⸗ 
eine der Vereine und dem Stand der Vereine. Auch bei 
einer Feier der volniſchen Kolonie m Duisbura hielt 
8 Konſulatsbeamter die Feſtrede. Der Kölner Konſul 
t es auch mit der Loyalitätspflicht gegen den Staat, in 
Linzer ſein Land vertritt für vereinbar gehalten, einem 
ſeibtbildervorkrage beizuwohnen. in dem eine Fülle deutſch⸗ 
Jausnicber Bilder gezeigt wurde, z. B. ein Bild, das ein 
Jaucheſaß darſtellt, wie es von einem deutſchen Profeſſor 
geöffnet wird: über der ausſtrömenden Jauche ſtanden die 
8 orte: „Deutſche Kultur.“ Die Fühlung zwiſchen 
en polniſchen Konſulaten und den polniſchen 
erbänden iſt außerordentlich eng. Für den 
der Polen in Deutſchland iſt es ein ſehr wichtiges 


Mitbürger und die 


Deutſche Rundſchau. 


Oktober 1923. 


Brom berg, Sonntag den 7. 


Agitattonsmittel, daß er ſeinen Mitgliedern ein⸗ oder zwei⸗ 
mal im Jahre ein koſtenloſes Viſum zur Reife 
nach Polen verſchaffen kann. Die volniſchen Konſulate 
bedienen ſich der polniſchen Verbände zur Auskunft auf 
den verſchiedenſten Gebieten. Ohne eine Be nigung 
eines anerkannten polniſchen Vereins wird kein Viſum nach 
Polen ausgeſtellt. Polniſch⸗ſtämmige Reichsangehörige, die 
als Arbeiter nach Frankreich wollen, erhalten von 
den polniſchen Konſulaten polniſche Päſſe, wenn ſie ſich als 
Mitglied polniſcher Verbände ausweiſen können. pol⸗ 
niſchen Behörden verkehren aber in dieſer Art nur mit 
ſolchen Verbänden, deren Betätigung ihnen genehm iſt. 
Der im Oktober gegründete polniſche Arbeitgeber⸗ 
verband in Bochum, der die chauviniſtiſche Haltung 
der polniſchen Berufsvereinigung bekämpft, kämpft 
langem darum, daß auch ſeine Mitglieder die gleichen Vor⸗ 
teile wie die Mitglieder der polniſchen Berufsvereinigung 
erhalten. Der Verband hat ſich allerdings dadu miß⸗ 
liebig gemacht, daß er gegen die Greuel in Oberſchleſien 
Stellung nahm. Auch dadurch erfreuen ſich polniſche Organi⸗ 
ſationen der Förderung, daß ihre Akten in den Büros 
polniſcher Konſulate verwahrt werden. 

Die polniſche Preſſe in Deutſchland lebt zum 
großen Teil von der Unterſtützung durch die pol⸗ 
niſche Regierung. Jeder Zeitungsſachmann, der die 
Abonnementszahlen, den Abonnementspreis und den Um⸗ 
fang der Anzeigen der „Gaz. Olsztyns ka“ durchprüft, 
ſieht, daß dieſe Zeitung ſich ohne Unterſtützung gar nicht 
halten kann, und es bedürfte nicht des ausdrücklichen Ein⸗ 
geſtändniſſes eines Eingeweihten. Ebenſo liegt es mit dem 
„Dziennik Berlinski“, für den nach dem Zeugnis 
des „Kurier Poznanski“ vom 29. Juni 1923 die pol. 
niſche Regierung rieſige Subventionen aus 
gegeben hat, und deren Redakteur längere Zeit der frühere 
Preſſereferent der Geſandtſchaft, Littauer, war. Ebenſo 
werden die polniſchen Beſtrebungen auf dem Schulgebiet 
durch Regierungsſubventionen unterſtützt. So ſind 8 B. 
Ende 1921 oder Anfang 1922 den polniſchen er⸗ 
einen von der polniſchen Regierung für 
Schulzwecke 50 Millionen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden. In Oſtpreußen unterhält beſonders die 
Gräfin Sierakows ka, die Frau des preußiſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten, die Beziehungen mit der polniſchen Re⸗ 
gierung, mit der ſie u. a. über die Gründung eines polni⸗ 
ſchen Privatgymnaſiums in Oſtyreußen verhandelt hat. Wie 
nahe gerade in dieſem Falle die perſönlichen Beziehungen 
ſind, geht u. a. auch daraus hervor, daß Graf Sierakowski 
während der Abſtimmungszeit polniſcher Generalkonſul in 
Marienwerder war. Auch an den polniſchen Bankgründun⸗ 
gen iſt die Regierung finanziell intereſſiert. Über Streitig⸗ 
keiten, die ſeinerzeit wegen der Verteilung von 5 Millionen 
polnischer Regierungsgelder unter den Polen beſtanden dürf⸗ 
ten die Abgeordneten Baczewski und Graf Sierakowski recht 
intereſſante Auskunft geben können. Das polniſche Finanz⸗ 
miniſterium iſt auch bereit, die Anſiedlung von 
Polen an der Grenze zu unterſtützen falls die 
Antragſteller ſich durch Beſcheinigung der polniſchen Orga⸗ 
nifationen über nationale Zuverläſſigkeit ausweiſen können. 

Leider verbietet es der Raummangel, das Bild durch 
eine umfaſſendere Charakteriſtik der polniſchen Preſſe in 
Deutſchland zu vervollſtändigen. Es würde aus ihr her⸗ 
vorgehen, daß die polniſche Preſſe mit aller Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit die Zuſammenhänge mit dem Muttervolke und mit 
dem polniſchen Staate pflegt. Hier ſei nur auf einen Ar⸗ 
tikel des „Dziennik Berlinski“ verwieſen, in dem es heißt: 
„Das Bewußtſein, daß wir Glieder eines nahezu dreißig 
Millionen ſtarken Volkes ſind, daß hinter uns der pol⸗ 
niſche Staat ſteht, der uns zu ſchützen vermag 
und es verſtehen wird, auf jedes uns zugefügte Unrecht 
mit gleichen Waffen gegenüber den polniſchen Staats⸗ 
bürgern deutſcher Nationalität zu antworten — dieſes Be⸗ 
wußtſein muß uns vollſtändig genügen.“ Als der Polen⸗ 


bund in Berlin eine Konferenz der polniſchen Preſſe in 


Deutſchland abhielt, wurde mit aller Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit an den Journaliſtenverband in Warſchau ein Tele⸗ 
gramm geſandt mit der Verſicherung, daß die polniſche Preſſe 
ihre Arbeit, die ſie hier zum Wohle des Volkes erfüllen 
müſſe, nie einſtellen werde. Der Jahrestag der pol⸗ 
niſchen Ver faſſung vom 3. Mai 1793 ift von den 


Polen in Deutſchland, d. 5. von den deutſchen Bürgern pol⸗ 


niſcher Zunge ebenſo feierlich begangen worden wie 
a ofen. Der Bund der Polen in Deutſchland durfte es 
ſich bei dieſer Gelegenheit leiſten, in einem Aufruf von der 
dauernden Verminderung des materiellen Beſitzſtandes des 
polniſchen Volkes in der Zeit der Knechtſchaft zu redeu, 
obwohl, mag man über die preußiſche Polenpolitik denken 
wie man will, die ungeheure Hebung der materiellen Lage 
des preußiſchen Polentums in ſämtlichen Schichten der Be⸗ 
völkerung bei jedem Vergleich mit den ruſſiſchen und gali⸗ 
ziſchen Gebieten augenfällig wird. 

Wir en einer Politik der Vergeltung nicht das 
Wort rede ollte man den Maßſtab anlegen, den der 
polniſche Außenminiſter Seyda gegen die Deutſchen in 
Polen anwendet, fo wäre die geſamte Tätigkeit der pol⸗ 
niſchen Organiſationen vollendeter Landesverrat, bei 
dem ſie von den Organen der polniſchen Regierung unter⸗ 
ſtützt werden. Wir ſind weitherziger und würden es für 
eine Torheit halten, wenn der Staat den vergeblichen Ver⸗ 
ſuch machen wollte. die Bande. die ſich über die Staats⸗ 
grenzen hinweg von Volk zu Volk ſchlingen, zu zerſchneiden. 
Wir müſſen aber leider feſtſtellen, daß unſere polniſchen 
Vertretung der polniſchen Republik im 
Deutſchen Reiche die Pflege dieſer Bande mit einer Ziel⸗ 
ſehung und ttteln betreiben, die ſich mit den Pflichten 
der Lonalität gegenüber dem Deutſchen Reiche nicht verein⸗ 
baren laſſen. Vergleicht man die weite Freiheit, die das 
Polentum bei uns in politiſcher und wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung genießt, mit der ſuſtematiſchen, in den letzten 
Wochen offen eingeſtandenen Unterdrückungspolitik 
gegen die Deutſchen in Polen, ſo ergibt ſich in der 
Gesamtbilanz ein ſo hohes Debetſaldo auf vol niſcher 
Seite, daß wir bis zu deſſen Ausgleich jede weitere Dis⸗ 
kuſſion über die Gewährung etwaiger weiterer Rechte an 
unfere polniſchen Mitbürger ablehnen müſſen.“ — 


Trübe Ausſicht. 


Llond Georase beurteilt in einem Aufſatz, den wir 
in der „Neuen 1. Zeitung“ leſen, die Lage Deutſch⸗ 
lands folgendermaßen: 
* le de es zwiſchen Frankreich und Deutſchland? Der 
Prozeß der langſamen Strangulierung geht ſei⸗ 
nem Abſchluß entgegen. Es iſt ſchon beinahe ein Wun⸗ 
der, daß Deutſchland jo lange aushalten konnte. Das iſt 
eine großartige Leiſtung nationaler Ausdauer, aber es ließ 
ch Ar annehmen, daß fie noch länger hätte fortgeſetzt wer⸗ 
en können. Wenn es nun zum Abſchluß kommt, was ſteht 
uns dann bevor: eine Übereinkunft oder das Chaos? D 
Ausſichten auf eire ſchiedliche Vereinbarung find gering — 
die auf eine volle Konfuſion dagegen vſelverſprechend. 
Streſemann wird es ſchwer haben, Deutſchland mit 
Kapitulationsbedingungen zu verſöhnen, die Poincars be⸗ 


Entſchädigungen wünſchen. 
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friedigen. Denn dieſer beſteht nicht nur auf der Einſtellung 
des paſſiven Widerſtandes als einer weſentlichen Vorbedin⸗ 
gung jeder Verhandlung. ſondern er hat ebenſo deutlich er⸗ 
klärt, daß Frankreich die Ruhr nicht räumen werde, 
bis Deutſchland die letzte Rate der Entſchädigungen ab⸗ 
bezahlt habe Die Forderung im bezug auf den paſſtwen 
Widerſtand hätte keine Schwierigkeiten zu machen brauchen 
und hätte auch keine gemacht, wenn nicht im Hintergrund 
die viel furchtbarere Bedingung geſtanden hätte. Die von 
Poincars mehrmals nachdrücklich erklärte Abſicht Frank⸗ 
reichsſein ganzes Menſchenalter hindurch das 
wichtigſte Induſtriegebiet Deutſchlands beſetzt zu halten und 
zu beherrſchen, hat den Widerſtand verlängert. Wenn der 
paſſwe Widerſtand an der Ruhr unter dem Druck des 
Hungers eingeſtellt wird und die franzöſiſche Regierung 
dann großmütige Vorſchläge macht, ſo könnten Verſöhnung 
und Zahlungsleiſtungen immer noch Hand in Hand gehen. 

Wie ſteht es aber mit den Ausſichten einer ſolchen 
Politik? Poincaré muß den Beifall nicht nur einer 
einzigen öffentlichen Meinung gewinnen, ſondern von zwei 
folchen Strömungen, von denen jede aus anderen Gründen 
handelt und andere Ziele erſtrebt. Die eine iſt die öffent⸗ 
liche Meinung des tmperialiſtiſchen Frankreichs, die 
ſich nur für die Machtherrſchaft intereſſtert und die Ent⸗ 
ſchädigungen höchtens als ein Mittel und einen Vorwand 
für ihren Zweck einſchätzt. Die andere verkörpert das 
Frankreich der Bauern und Bürger. die von Deutſch⸗ 
land die Rückzahlung des Geldes wünſchen, das ſie zum 
Wiederaufbau der von der deutſchen Armee verwüſteten 
Gebiete vorgeſtreckt haben. Sie wollen nur ihr Geld zurück. 
Gegenwärtig findet Poincaré ſeine Hauptſtütze bei den 
Macht⸗ und Ruhmſüchtigen. Aber er muß für die kommen⸗ 
den Märzwahlen auch die Zuſtimmung der ſchlauen und 


praktiſchen Bauern und Rentner finden. Auch noch an eine 


andere Richtung muß er denken. Die Grubenbeſitzer 
und Finanzleute ſtarren mit gierigem Blick auf die 
unermeßlichen Möglichkeiten der Ruhrkohle und der Hoch⸗ 
öfen und Fabriken des Ruhrgebiets. Daher muß Poincaré 
den Militariſten Genüge tun, indem er im Ruhrgebiet 
bleibt. Er muß den Bauern Genüge tun, indem er ihnen 
zeigt, daß nunmehr aus Deutſchland das Gold in die fran⸗ 
zöſiſchen Schatzkäſten zu fließen beginnt, und er muß dem 
Herren vom Eiſen⸗ und Stahltruſt Genüge tun durch eine 
Regelung, die ihnen die Ausſicht auf die Herrſchaft über 
die reichen Induſtrien der Ruhr eröffnet. In einer ſolchen 
Lage kann man nicht großmütig ſein. Das wird 


auch eine wirkliche Regelung hintertreiben. Eine deutſche 
Regierung, die einer Beſetzung deutſchen Gebiets und einer 


Ausbeutung deutſcher Arbeitskraft zuſtimmen wollte, wie 
ſie vom Ehrgeiz und vom Intereſſe der Franzoſen gefordert 
wird, würde bald von ihren eigenen Lands⸗ 
leuten verleuonet werden. Ein ſolcher Vertrag 
wäre genau nur fo viel wert, wie die franzöſiſche Militär⸗ 
macht durchſetzen könnte. Niemals würde er von den Deut⸗ 
ſchen ehrlich anerkannt werden. 

Deutſchland iſt heute weniger zahlungsfähig als vor 
einem Jahr. Frankreich und Belsien haben mit Erfolg 
feine Zahlungsfähiakeit verringert, indem fie feinen Zah⸗ 
lungswillen zu erzwingen verſuchten. Daher wird Frank⸗ 
reich an der Ruhr bleiben. Es wird keine Enutſchädigungen 
erhalten. Mir war es von jeher zweifelhaft, ob 
die geiſtigen Urheber ſeiner jetzigen Politik überhaupt 
Die Zukunft hängt 
davon ab, wer in Deutſchland die Führung übernimmt. 
Mit der Ruhrokkupation wird ſich Deutſchland nicht abfin⸗ 
den, was auch Streſemann unterzeichnen mag. Es mag 
eine Zeit des Zerfalls und der örtlichen Anarchie eintreten, 
während derer Deutſchland rn" hilflos ſein wird. Aber 
die Deutſchen find keine Ruſſen. Sie find ein gebildetes 
und gründlich diſziplinieres Volk mit einem tiefen Ver⸗ 
ſtändnis für das, was ſie ihrer Stadt und ihrem Staate 
ſchuldig ſind. Sie werden es wieder lernen, zuſammenzu⸗ 
halten. Dann werden Frankreich und Belgien von der 
Ruhr vertrieben werden und zwar ohne Entſchädigungs⸗ 
zahlungen. Eine Garniſon franzöſiſcher Truppen, die 20 
oder 30 Jahre lang deutſches Gebiet hält, iſt eine un⸗ 
denkbare Vorſtellung. Rußland iſt noch immer lebendig. Der 
Bolſchewismus hat diefes große Volk nicht totgemacht. Ich 
glaube kaum, daß es ſeine europäiſche Politik verändern 
wird, ſo wenig wie die franzöſiſche Revolution die Politik 


Leiden zu klagen haben, und daraus muß 
meinſchaft ihrer Intereſſen ergeben. Frankreich 
kann iederbewaffnung Deutſchlands verhindern, aber 
nicht die Wieder Rußland 


R 3 durch die Deutſchen. 
Schwedische Enttäuſchung über die Politik Englands. 
Die konſervative „Nya Daglight Allehanda“ 
ſchreibt zu Baldwins Außerungen über die Ruh 
frage: „Die engliſchen Kronjuriſten haben erklärt, daß die 
Ruhrbeſetzung eine illegale Handlung iſt, mit 
andern Worten, ein internationales Verbrechen. Welche 


and daraus gezogen? Bonar Law hat 
zwar das R echen mißbilligt, aber Frankreich in 
gleichem Atemzug Glück zu ſeinem Unternehmen gewünſcht. 
Baldwin hat vor der ganzen Welt die Mißbilligung Eng⸗ 
lands über die Handlungsweiſe Poincarés ausgeſprochen, 
aber was macht er jetzt? England hat keinen Widerwillen 
mehr, mit Poincaré zu teilen, was dieſer an dem Ruhr⸗ 
geſchäft verdient.“ 


Aus Churchills Tagebuch. 
In dem ſoeben zur Veröffentlichung gelangenden 
Kriegstagebuch des ehemaligen engliſchen Marine⸗ und 
Kriagsminiſters Winſton Churchill leſen wir folgenden 


„Ihr unvernünftig⸗ fleißigen Deutſchen, 
die Ihr ſo ſchwer ſchafft und ſo gief denkt, die Ihr auf den 
Exerzierplätzen Eures Vaterlandes jo eifrig drilltet und 
grübleriſche Berechnungen anſtelltet, die Ihr Euch unu⸗ 
frieden mit dem Glanze Eures weltumfaſſenden Erfolges, 
von Eurem neubegründetem Wohlſtande umnebeln ließet — 
wie viele Bollwerke Eures Ruhmes und Frie⸗ 
dens habt Ihr nicht allmählich mit eigener Hand 
niedergeriſſen!“ 8 


Heimat. 

Mir iſt jo bang. Komm du allein 8 
und laß nichts Fremdes um und bei mir ſein. 
Ich zittre ſo. Der Herbſtwind weht. 
Der ſchöne Sommer auf der Neige ſteht. 
So kurz! So ſchnell entflattert Zeit. 
O ſchönes Spiel mit Lieb und Herzeleid. 
Die Blum' iſt tot. Vergänglichkeit N 
friert um mein Herz. O breit die Arme weit. 
Vergeben und Vergeſſenheit umfängt a 
mich wie dein Mantel. Und das Herz gedenkt 
nun andrer Dinge länger nicht. f 
Dein Mund allein an meinem Ohre ſprich 
mich leis in Schlaf, in ſiebenfarbnen Traum. 
Du blühend Herz! Du immergrüner Baum! 

N b Will Veſper. 


Die „Kriwitſcher“. 


Dem „Memeler Dampfboot“ ſtellt 
Perey Meyer⸗Riga intereſſante Angaben 
über die politiſch⸗ethnographiſchen Grundlagen 
des weißrutheniſchen Volkstums zur 
Verfügung, die wir mit Rückſicht auf das 
Bundesverhältnis, das zwiſchen der deutſchen 
und weißrutheniſchen Minderheit in Polen be⸗ 
N ſteht, in folgendem weitergeben: 
Die altflawiſche Geſchichtschronik ſpricht von den Pol⸗ 
janen, Drewljanen, Dragowitſchern, Polotſchanen, Kriwit⸗ 
ſchern und Sewerienen als den Volksſtämmen, die vor mehr 
als taufend Fahren im Oſten Europas ſiedelten. Vielleicht 
mit Ausnahme der Sewerjanen hat man in dieſen Stämmen 
den Kern der Slawenvölker zu erblicken, die heute den größ⸗ 
ten Teil Oſteurovas einnehmen: Ruſſen, Ukrainer und 
Weißruthenen. 0 f ö 
Von den letzteren ſoll hier die Rede fein. Wer find fie? 
Noch vor zehn Jahren nannte man fie Weißruſſen. Und 
vor 1905 erkannten einige wenige Stubengelehrte die eth⸗ 
niſch⸗linguiſtiſche Selbſtändigkeit dieſes Slawenvolkes an. 
Der polniſche Folkloriſt Prof. Waſilewski bezeichnete 
es als „ethnographiſchen Rohſtoff“, der beliebig geformt 
werden könne. Die ruſſiſche Gelehrtenwelt urteilte wenig 
anders. und die Tatſachen ſchienen beiden Recht zu geben. 
Auch heute noch gehen die Anſchauungen auseinander und 
dem nimmer ruhenden Rad der Weltgeſchichte muß es über⸗ 
laſſen bleiben, hier die Entſcheidung zu fällen. Man tut 
jedoch aut, bei dieſer Gelegenheit die Evolution der Volks⸗ 
bezeichnungen: Ruſſe — Koſake — Kleinruſſe (Chochol) — 
Ruthene — Ukrainer zu verfolgen. Die letztere Bezeich⸗ 
nung illuſtriert den Sieg der ſeparatiſtiſchen Bewegung — 
vorläufig auf nationalem Gebiet; der Kampf um die poli⸗ 
55 Selbſtändigkeit der Ukraine, nämlich der Kampf um 
die abſolute „Samoſtijnoſtj“, hat jedoch 1917 begonnen. 
Auch die heutige Lage des weißrutheniſchen Volkes 
drängt Parallelen auf mit der des ukrainiſchen. Wie diejed, 
ſo gehört auch jenes teils zu Rußland, teils zu Polen. Die 
ethniſche Verwandtſchaft zwiſchen Ruſſen und Weißruthenen 
einerſeits, zwiſchen dieſen und den Polen andererſeits kom⸗ 
pliziert den an ſich ſchon umfangreichen politiſch⸗nationalen 
Fragekomplex nur noch mehr, anſtatt ſeine Löſung herbei⸗ 
zuführen. In Polen ſtehen den im Wilnaſchen und 
rodnoſchen in kompakten Maſſen ſiedelnden Weißruthenen 
ver faſſungsgemäß weitgehende Rechte zu, derenGenuß 
ihnen jedoch ſo gut wie völlig verſagt bleibt. Der Kreml 
hat 1919 während der Rigger Friedensverhandlungen mit 
Polen die Selbſtändigkeit der Weißrutheniſchen 
Sowjetrepublik proklamiert, deren Grenzen jedoch 
auf den Rußland verbliebenen Teil des Gouvernements 
Minsk beſchränkt, d. i. etwa der achte Teil des ethno⸗ 
graphiſchen Weißrutheniens. Die damals nur auf dem 
Papier eingeräumte Autonomie — denn von einer tat⸗ 
ſächlichen Selbſtändigkeit kann nicht die Rede ſein — fol 
Er in beſagten engen Grenzen durchgeführt werden. Es 
mdelt ſich um die Weißrutheniſierung der bisher ruſſiſch 


Lebendig Tote. 


Schreckensbilder aus den franzöſiſchen Deportiertenlagern 


N 
— 


von Cayenne. S 


Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht die 
erſchütternden Schilderungen des Franzoſen Al⸗ 
bert Londres über die franzöſiſche Straf⸗ 
kolonie Cayenne (an der Nordküſte von Süd⸗ 
1 denen wir folgenden Abſchnitt ent⸗ 
nehmen: 5 


Ich beſuchte zwei Camps (Lager), von denen jedes das 
„neue Camp“ heißt. Das eine iſt für die Relegation, das 
andere für bie Deportation. Im erſten ſind 450 Hunde, im 
zweiten find 450 Hunde. In Wirklichkeit find es Menſchen: 
aber dieſe Menſchen ſind nichts mehr anderes als räudige, 
rotzige, kahle, ängſtliche und verlaſſene Tiere. . 

Wenn man, ſtarr von einem ſolchen Anblick und faſt ſo 
ſteif wie ein Holzpferd, ſich eine Stunde lang in dieſen zwei 
ſchändlichen Anlagen herumbewegt bat, bleibt einem nur 
noch ein Erſtaunen: daß dieſe Elenden nicht auf allen 
vieren gehen. ö | 

Es bleibt einem ein zweites: daß dieſe Menſchen 
prev, wenn man fie anredet, und nicht bellen. Ein⸗ 
armige, Einbeinige, mit Brüchen Behaftete, Krüppel. 

linde, Schwindſüchtige, Lahme, all das kocht durcheinander 
in dieſen zwei ſchauerlichen Hexenkeſſeln. u 
Der Bagno iſt ſchon ein Ausſchuß. In dieſen beiden 
Camps iſt der Ausſchuß des Bagnos. r f 
„Wir werden alle krepieren und du damit, wenn du 

bleibſt.“ 5 rend i 
Ein Araber ſagt es. Ich ſage nicht von ihm, daß er 

feine Lungen auswirft, das iſt ſchon längſt geſchehen. Er 
ſitzt in ſeiner Zelle auf der Pritſche; er iſt nur noch ein 
Irrlicht, das aus feiner eigenen Zerſetzung emporfladert; 
dieſes Irrlicht hat Hunger. a 

„Könnteſt du mir nicht eine Büchſe Milch geben laſſen?“ 
Gibt es denn kein Spital? Doch, ein großes in Saint⸗ 
Lauxent⸗du⸗Maroni. Aber im Bagno wird man nicht ohne 
weiteres Spitalfutter. Es genügt nicht, aufgegeben zu ſein, 
um die glückliche Schwelle dieſer Luxusanſtalt zu über⸗ 
ſchreiten. Man muß ſich ſchon ein Glied auf dem Opera⸗ 
tionstiſch abnehmen laſſen oder, was gleich wirkſam iſt, be⸗ 
weiſen können. daß man innerhalb acht Tagen ſtirbt. 

Und die Arzte? BR EU Ka? 
N Die Arzte ſind angeekelt. Die heftigſten Zeugen gegen 
die „Administration vénitaire“ find unter ihnen. a 

Der Arzt ſieht den Menſchen, die Adminiſtration den 


Verurteilten. Gefangen zwiſchen dieſen beiden Anſichten, 


ſieht der Verurteilte den Tod. ch 
Tauſende von Sträflingen ſterben jährlich. Dieſe neun⸗ 


lebenden Weißruthenen 
Rechte, die ihnen nach und nach auch in Lettland, be⸗ 
ſonders 


geleiteten Staatsämter, Behörden, Genoſſenſchaften, 
Schulen uſw. Weitere ruſſiſche Staatsgebiete ſollen bald 
der „Republik Weißruthenien“ angeſchloſſen werden, wie 
der Rigaer Sowjetvertreter Aralow dem 
dieſer Zeilen erklärte. Das bleibt abzuwarten. 

Die Nationaliſterung Miniatur⸗Weißrutheniens iſt 


natürlich zu allererſt gegen Polen gerichtet. Im 


Oſten Litauens genießen die knapp hunderttauſend dort 
bedeutende nationale 
! in Kultusangelegenheiten, eingeräumt werden. 
Vielfach weiß ja der Bewohner des öſtlichen Lettgallens nicht 
einmal, ob er Ruſſe, Pole oder Weißruthene iſt; er ver⸗ 
wechſelt Religion mit Volkstum und kennt ſeine 
Umgangsſprache nur als die „einfache“, denn bis zuletzt 
ſprachen die „Herren“ dort polniſch oder ruſſiſch. Die Zahl 
der nationalbewußten Intellektuellen jedoch 
wächſt und ihre kulturellen Hochburgen ſind Minsk in der 
Heimat, Moskau, Kowno und Prag in der Diaſpora. 
Weißrutheniſche Preſſeorgane erſcheinen neuer⸗ 
dings auch in Witebsk, Polock, Mohilew, Smolensk (in 
Rußland), Wilna (in Polen) und anderorts, jo auch in Prag, 
Kowno und Genf. Weißrutheniſche Primär⸗ 
univerfitäten beſtehen in Minsk, Moskau und Prag. 

In letzter Zeit macht ſich in den wachſenden Kreiſen der 
nationalbewußten Weißruthenen das Beſtreben geltend, ſich 
von der bisherigen Volksbezeichnung, die ja in der Laien⸗ 
welt ſo ſelten vom Ruſſentum unterſchieden wird, zugunſten 
des althiſtoriſchen Kriwitſch“ zu emanzipieren. In der 
Nummer 1 des in Kownuo erſcheinenden Journals gleichen 


Namens weiſt Jura Wereſchtſchak darauf hin, daß die 


Volksbezeichnung „Ruſſe“ abſolut vage, „Bjelaruß“ (Weiß⸗ 
ruthene) aber nicht volkstümlich ſei. Litauer und Letten, 
die Weſtnachbarn ſeines Volkes, nennen dieſes „Gudai“ und 
„Krievi“. Wereſchtſchak und mit ihm Laſtows ki, der ehe⸗ 
malige Präſident des weißrutheniſchen Nationalrates, ebenſo 
Duſchewski und andere Vorkämpfer des nationalen Ge⸗ 
dankens plädieren für die Bezeichnung „Kriwitſch“. 
Anſcheinend iſt es Wereſchtſchak entgangen, daß der 
Wortſtamm „Kriw“ und „Kriew“ derſelbe iſt in zwei phone⸗ 
tiſchen Variationen und daß folglich die Letten ihre Nachbarn 
im Oſten ſo bezeichnen, wie die „Kriwitſcher“ es bean⸗ 
ſpruchen. Vielleicht wird dieſer Volksname, der analog 
ſeinem ukrainiſchen Gegenſtück eine zu neuem Leben erweckte 
hiſtoriſche Überlieferung 't. demnächſt nicht mehr in An⸗ 
führungszeichen zu ſchreiben ſein. 
Das Weißrutheniſche war bekanntlich im vier⸗ 
zehnten und fünfzehnten Jahrhundert die Sprache der 
Gebildeten und Vermögenden in Groß⸗Litauen vor der 
Katholiſierung und Poloniſierung des Hochadels. In dieſer 
Sprache wurden griechiſch⸗orthodoxe Bibeln und Gebetbücher 
gedruckt, Statut und Herzogserlaſſe verfaßt. Und doch ſank 
das Weißrutheniſche nochmals überraſchend ſchnell von der 
Sprache einer Oberſchicht zum Idiom des Landmannes, zum 
Dienſtbotendialekt hinab, in dem Jahrzehnte hin⸗ 
durch keine Schrift gedruckt wurde, auch nicht gedruckt wer⸗ 
den durfte, es wurde zum Jargon, mit dem nicht gerechnet 
wurde und vorerſt nur ſo ungern gerechnet werden will. 
Aber man hat nicht nur die Wiedergeburt des dem Weiß⸗ 
rutheniſchen verwandten Ukrainiſchen, Serbiſchen und Bul⸗ 
gariſchen erlebt, man iſt auch zur Stunde Zeuge einer — 
vielleicht mehr künſtlichen, als natürlichen — Erneuerung 
ſolcher verſchollen geglaubter Idiome, wie des Norwegiſchen 
und Jriſchen. } : 
Weilßrutheniſch ſprecken etwa 20 Millionen Men⸗ 
ſchen, die heute gewiß noch nicht reif wären für eine 
„nationale Selbſtbeſtimmung“ nach Wilſonſcher 
Theſe, trotz Laſtowski und ſeiner Appelle an Paris. Jetzt 
find auch dieſe verſtummt. Nicht aber iſt der stille, zähe 
Kampf um die nationale ien ene eng 
erlahmt. Er wächſt vielmehr und iſt zuſammen mit de 


ukrainiſchen Problem ſchon zur ra | 


Frage geworden, deren Löſung dermaleinſt auch das 
ſchick Rußlands und Polens wird entſcheidend beeinfluſſen 
müſſen. Die Frage mag wohl nur zu Zeiten „aktuell“ wer⸗ 
den, akut bleibt ſie ungelöſt dauernd. Oder glaubt man 
im Ernſt an eine Möglichkeit des Verſchwindens der „Kri⸗ 
witſcher“? Die Tatſachen ſprechen dagegen. ; 


man hat keine Arzneimittel. Unſere Arztviſite iſt nur eine 
erſchreckende Komödie. Gequälten Herzens haben wir das 
Gefühl, diefer Unglücklichen noch zu ſpottenn “L 
Man hat hier noch ein anderes Gefühl. Man glaubt 
ſich in die Barbarenzeit der Menſchheit zurückverſetzt, in 
die Zeit ohne Arzte, ohne Apotheker. Damals muß auf 
Erden eine große, unüberſteigbare Mauer geſtanden ſein: 
diesſeits die Geſunden, jenſeits die Kranken mit dem 
Loſungswort „ſterben“ vor Augen. Ir 

Nichts, rein nichts iſt vorhanden für die neunhundert 
an allen Krankheiten leidenden Kranken. f 

„Alles, was ich machen kann für ſie“, ſagte mir ein Arzt, 
„und ich kann's nicht immer, iſt, einige Skelette, die noch 
daten: hinunterzuſenden, damit fie in einem Bett 
enden. N 

Die Zentralapotheke von Saint⸗Laurent hat eben erſt 
— im Juli 1923 — die Beſtellung der Arzneien für 1921 
erhalten. Man ſpart mit dem Verbandsſtoff wie mit Gold, 
und Jodtinktur iſt hier eine koſtbare Flüſſigkeit. Und die 
Beſtände ſteigen! Die Verbrechen nehmen zu! Mörder! 
Wenn ihr wüßtet! a | 

Im Grunde haben die Behörden recht, in Guyana ke 
Viehzucht zu treiben. Die wenigen Büffel, die in den 
Savannen träumen und die geſund aus Hinterindien an⸗ 
gekommen ſind, werden hier krank. Sie freſſen das Para⸗ 
gras, das all dieſe Unglücklichen verunreinigt haben, und 
bekommen die „Ankyloſomiaſis“. Hierzulande verſeuchen die 
Menſchen die Tiere. a 55 ; 
immer — 2 „Helfen Sie uns auf irgendeine Art aus 
dieſer Hölle heraus“ 


enblätter an Stelle des Strohs. Aber man darf ſich ihnen 
nicht nähern. 5 

Die Sterbenden röcheln auf einer harten Pritſche. Wie 
ſanft kommt einem bei dieſem Anblick der Tod im Bett 
vor. Hier find zum Beiſpiel achtzehn Schwendſüchtige Seite 
an Seite, neun beiderſeits, unter dieſem Blätterdach. Das 
iſt eine Hufterei! Die haben Augen! Augen, die keine Blicke, 


aber nur noch einen Gedanken haben. 


Einer von ihnen ſagt etwas; aber wan huſtet zu ſtark. 


Ich habe nichts gehört. 
„Was ſagen Sie?“ 2 | 
„Es iſt hart, Herr Inſpektor!“ 


„Ach ja! Wie können Sie willen?” Nie kommt jemand 


Schreiber 


Vernunft, ihr Witz gang bis an den Himmel: und was 


Her galliſche Hahn. 


Der Kurjer Poznanski“ brachte am 2. d. M. 
(Nr. 224) eine treffende Karikatur: ein Hahn mit ſtolz e' 
hobenen Schwanzfedern kräht die aufgehende Sonne ih 
Der Hahn trägt die Züge Poincarés. Darüber ſtehtz 
„Gallus triumphans“. ER 8 

Da ſich der echtpolniſche „Kurſer Poznanski“ dieſe eigene ) 
artige Verherrlichung Poincarés geſtattet, dürfte es e 
uns erlaubt ſein, zu dieſem Thema wenigſtens eine u. 
innerung aus dem 16. Jahrhundert beizuſteuern. Bereits 
damals wußte man die Franzoſen ſo einzuſchätzen, wie wir 
es mit dem größten Teil der öffentlichen Meinung zu e 
gewohnt find und wie der „Kurjer Poznanski“ wenigſten 
in dieſer ae Karrikatur über feine „Freunde an der 
Seine“ denkt. Das beweiſt ein kleiner Auszug aus einer 
Schrift des großen Paracelſus, des Begründers der 
modernen Medizin. Paracelſus erklärt einmal (geſ. Werke. 
München 1922: 1. Reihe, Bd. 7) einen 
Lichtenbergers, der drei Hähne darſtellt: 7 

„Der Hahn wird aus drei Urſachen den Franzoſen ver⸗ 
gleicht ... Die erſte Urſache zeigt an die überſchwengliche, 
große und grimmige Hoffart der Franzoſen ... zu- 
gleicherweiſe wie der Hahn präfiguriert ift: Der richt ſein 
Schnabel in die Höhe und ſtreckt ſein Hals ſo gewaltig er 
mag und kräht in der größten Hoffart als er ausbreiten 
kanu. Alſo iſt die hoffärtige Art der Franzoſen auch, daß 
dieſelbigen vermeinen, nit anders, denn daß ihr Hals, 1 8 
reden, handeln, tun, ſtehen oder gehen, auch all ihr mit⸗ 
laufend Gebärd geſchehen mit ſolcher prächtigen Hoffart, 
als wenn der Hahn erwacht und krähen will. Dergleichen 
verſteht von den Franzoſen, deren Hoffart nicht anders 
meint, denn ſie überſehen die ganze Welt, und wenn e 
ihren Hals ſtrecken, fo ſoll alle Welt fliehen.. Die ander 
Urſach, das ift, daß fie (die Franzoſen) die neidiſche, un, 
treue Art in ſich tragen in der Geſtalt des Hahnes. ie 
wollen alles allein in ihren Bauch freſſen .. So find fie 
fräßig und fraßgierig. f + 7 

Die dritte Urſache oder der dritte Hahn iſt zänkiſch. 
alſo werden auch die Franzoſen vergleicht einem ſolchen 
Hahne. Denn ſolange Frankreich mit Franzoſen iſt beſetzt 
geweſen, ſolange ſie auch bleiben, werden fie Zank und 
Hader gebrauchen mit allen Nachbarvölkern, wie ſie Me ’ 
mögen vertreiben oder unterdrücken.“ i 1 
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Hier kommt der Doktor Brengues, ein Sträfling. Weg. 
Mordes ſeines Schwagers in Nire verurteilt, hat er nie au 
gehört, ſeine Unſchuld in alle Winde zu ſchreien. Er komm 


„Schauen ſich ie doch! 
Ich erleide hier eine Strafe, die ich „die Strafe der Fronie 


grunde gehen. 
es iſt eine Folterqual, 
immerzvun . 15 

Jemand rennt mir entgegen voller Angit, mich zu v 7 
Es iſt ein Kollege. ein armer Teufel, erfüllt pol 


Er Er ſtottert vor Erregung, Er will ſich vor 
mir auf ae werfen. Er ſagt wie Doktor Brengues: 
„Schau! Schau!“ f ! 

Und er antwortet mir: „Ich weine nicht, es iſt nur die 
Freude.“ 3 s a 91 . h * 13 

Er fleht mich an: * wa 

„Sage alles alles, damit es ein wenig ändert...” de 
dieſer Hütte find die Blinden. Cie ſitzen die Hände auf die 
Knie gelegt, und warten! Es find ſolche unter ihnen di 
freiwillig durch Penacocokörner blind wurden. Sie brauchen 


wenigſtens von allem nichts mehr zu ſehen! 
g ! i 7790 


Goörges nach Cayenne deportiert! 

Der Landwirtſchaftslehrer Paul Görges, der ſeiner 
zeit wegen eines angeblichen Eiſenbahnattentates in der 
Pfalz zum Tode verurteilt und dann begnadis“ 
worden iſt. wurde zunächſt vom Mainzer Gefängniſſe 
nach Nan y gebracht, und von dort nach Fresnes an 
der Seine. Jetzt haben laut Frankfurer Zeitungen ſeine 


alten Holzſchnitt 


in dieſe Camps. Es ſind die Barfüßlerklöſter des Dſchungels, 
und jo bin ich für dieſe Eingeſchloſſenen „monsieur l’inspec- 
teur, monsieur le directeur, monsicur le délégué“. Weſſen? 
Sie wiſſen es nicht. Aber da ich bis zu ihnen gedrungen 
bin, muß es etwas Wichtiges ſein. Der eine ſagt zu mir: 
„Sie ſind der gute Kyrener von Golgatha“. anderer: 
„Geben Sie mir die Hand.“ Es iſt ein 


hundert werden ebenfalls ſterben. 
„Aber es zieht ſich in die Länge, Monſieur“, ſagte mir 
einer, der aus Bourges kommt. 1 
Der Arzt beſucht das Camp der Relegierten alle acht, 
das der Deportierten alle zehn Tage. BA? 

„Wir find ganz krank, wenn wir hingehen“, fagen fte. 
„Was können wir machen? Wir können nichts verordnen, 


Eltern die Nachricht von ihm erhalten, daß er nach Cavenne 
gebracht werde. Andere Deutſche, die an der Ruhr „ver 
urteilt“ wurden, ſollen ſich bereits auf der Fahrt nach der 
franzöſiſchen Fieberkolonie befinden. 


Bl —ꝗ ᷣ 
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Wir empfehlen zur 
Herbstbestellung: 


Drillmaschinen, 


3 1’/, m bis 3 m Spurbr. 


Ventzki-Pflüge, 
Eggen und 
Kultivatoren, 

a Großes Lager in: 
Breitdreschmaschinen Jähne Orig., Walbet etc. 
Gradstrohdreschmaschinen mit Unterkorb 
Reinigungs- u. Häckselmaschinen, Obstpressen 
Schrotmühlen Veraklit, Kartoffelgraber 
System Harder, Ventzki u. Stern, Kartoffeldämpfer # 
Rübenschneider, Torfstechmaschinen. 
Spezialität: Erstklassige Milch-Separatoren. 


Reparaturwerkst. f. Dampfdreschsätze 
u. andere landw. Maschinen. 


Poſenſche 
Landesgenoſſenſchafts bank 


S. 3. 3 o. o. 


Geſchäftsſtelle Bydgoszcz, 


Gdanska 162. 


An: und Verkauf von Effekten 
Eröffnung laufender Rechnungen 
Verzinſung von Spareinlagen 


beginnend mit 2 
dede Auskunft in Ueberweiſungs⸗Angelegenheiten. 


Vermietung von Schrankfächern. 
Telefon Nr. 291, 373, 374, 1256. 5788 


fach 


UN 


Tüchtige Monteure. 
Ersatzteile aller Art. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz | 5 


Sw. Trojey 14b. — Telefon 79. j Silligften Za- 


gespreiſen: 


Aulhpappen 


u. beſten Qua⸗ 
litäten, 


4 9 
320 d ee Zr 2 Werne 


| 19 bülttenlls * 
ind 6teinfohlen: = 


aus beſten oberſchleſiſchen Gruben in allen 

Sortierungen für Jndultrie und Hausbrand 

liefern waggonweiſe und in kleineren Mengen 5 

bei billigſter Preisberechnung und nehmen 
Vorbeſtellungen entgegen 


8 Schlaak & Dabrowsti ® dar 


— Bydgoszez, Marcinkowskiego 8a. Bi 
Zelefon 1923. 


1 Gefüße 


für Drogerien, Apotheken, Autos 
Teerfreies Bedachungs⸗ Material 
Ruberoid — Lohſol 


Schwarze und rote Anſtrichmaſſe 


Bau- u. Mäbelbeſchlüge, Wücht.⸗Kontrolluhren 
M. Rautenberg i Sin., 


Telefon 1430 Bydgoszcz Jagiellonska 11 


Eisen-Fässer 


alle Größen und Ausführungen 


Milchkannen — Transporikannen 
Regulus „Kommanditgesellschaft Köndorf 


Berlin W Potsdamerstraße 20. 


Drlmaschinen, Dämpfer Din Ventzki, # 
Dresch- und Reinieungs-Maschinen, 
Kartoffelausgraber, Häckselmaschingn 


und alle übrigen om 


Landmaschinen und Geräte 


empfiehlt ab Lager 


J.5zymtzak, Bydgosztz 


Händler 


Portland Zement 
Dworcowa 84. Telefon 11-22. 5 Stück⸗ und Düngekalk, 
Reparatur-Werkstätten stehen zur gefl. Verfügung. Pub: und Stu dgips, 
ildıkannen Alabaſtergips 
8 . a 8 
„Deuma““ ä Maren Pa. Dachpappe, 
Mieliyüskiego28 Steinkohlenteer, 
Me er Klebemaſſe, 
Karbolineum 
Ziegelpressen I 
zur viel bilſigeren r Steinen direkt S 2 2 2 f a : * 3 
Milchseparatoren ; Fabrikate a 
in erstklassigen Fabrikaten. 9783 sind 2 987 EN 
Deutsche Maschinen-Zentrale stroh-Elevatoren run u 
M. Valentin & Ce. aer een ee 
Königsberg I. Pr., Vordere Vorstadt 86/87. Transportwagen 175 Elektro - Motoren ar 
Drahtanschrift: Deumazentrale, „Org. 5 ee 85 Breit ee 1 re 
TR SEEREE Danzig-Olivaer Maschinenfabrik 4 5 
und Dampfsägewerk A.-6, Ziegelſteine 
Tol. e . ® 
— 


Wir kaufen waggonweiſe WM 


Fabrik⸗ und 
Speiſekartoffeln 


Bauſtoff⸗Großhandlung, 


kauft Fr Posten, auch in gemischten Waggonladungen 
2 


Schellon 8 
Tel. FF D suroweöw dla hut i odle el. 1250. 
Bydooszoz-Okole, Nez 42 Fal- A, Nebel Bye 


Telefon 306 und 361. 


San 0 n 
Pozuai, 1 "alte i. % a 


Robichlächtere ii 1 


mit elektriſchem Kraftbetrieb 


Ne 6 Der 


u, bitte die Herren Landwirte u. Pferdehalter um gefl. zu). 
Bei Beinbrüchen, Notſchlachtungen wird ſchnellſtens iii 


W. Semrau, ew. Sansta Gohannisſtr.) 9. 


zur prompten 
Lieferung zu 


in all. Stärken 


Bitte Offerten ein fordern. 9773 — allo od, La 

= ja Bydgoszca 
ananANAHET LEELLLL LLL ogapepen- 
5 „Impregnacja“, 


T. 2 O. p. 8492 


kaufen zu billigſten preisen ſtrulti 
und günſtigſten 3 8 In onen 


Gebr. Schlieper 


fofortigen und fpäteren Sieferung . Bydgoszcz, ulica Gdanska 99. 


n 286. 


Gründungsjahr 1845 


J. Pietschmann, Bydgoszel 


Fabrik und Konto 
Grudziadzka lakobstr) za 


Dachpappen-Fabrik 


mit Kraftbetrieb und 


Teerdestillation 
empfiehlt: 9789 
Dachpappe 
Klebepappe 
Steinkohlenteer 
Klebemasse 
Karbolineum 
Zement etc. 
Bedachungsgeschäft 
— Telefon 82, 


Kr Original 
transnortable 


Besteu. 
Hüfte 2d Amme Benetzung. 


Schöpper, Bydgosztz 1 7 


8 


3 3 Deraitterung 
Egitter nad) e win ur 
b A eee ſchmiedeeiſ ferne 


Autogene Scheer 


Metalle. 
8 Willy Templin, Schloſſermeiſter, 
8 Giientonfteuftionswerktätte, Kun nite, 
Baus un ge erei, 
By d go Dr eien 1 Se. 19. 


F 


. J 


haben den Weltmarkt erobert! 


Kaffee-Brennel 
Röst - Apparate 


liefert 65. 
G. O. Kühn, Lodz, Zgierska 


